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Prinzessin Albrecht s.
Unser K aiserhaus ist in tiese T ra u e r  ver-

worden. W ie der T eleg raph  m eldet, ist 
die G em ahlin  des P rinz -R egen ten  von 
Eraunschw eig.Prinzessin Albrecht von P reu ß en ,

S onnabend  N achm ittag um 2 U hr auf 
schloß K am en; in Schlesien au s dem Leben 
geschieden. W ie in ganz P reu ß en , so w ird

T rauerkunde von dem schweren Verlust, 
oer unser K ön igshaus und vor allem den 
Prinzen Albrecht, den Oheim  unseres K aisers, 
^ tro ffen  ha t, auch bei den B ew ohnern  unserer 
S tad t und P ro v in z  das tiefste M itgefüh l 
erwecken. I s t  doch P r in z  Albrecht a ls  Chef 
der 1. A rm ee-Inspektion unserem Osten per- 
vmlich näher getreten. S e in e  edle, recken­
hafte G estalt ist u n s h ier w ohlbekannt ge­
worden, und er h a t sich auf seinen m ili tä r i­
schen Besichtigungsreisen, bei denen er zwei­
mal nach T ho rn  kam, die S ym path ieen  der 
-Bevölkerung in hohem M aße gewonnen.

Die jetzt Heimgegangene Prinzessin M a rie  
War geboren a ls  Prinzessin von Sachsen- 
M e n b u rg  am 2. August 1854, sie h a t dem­
nach n u r ein A lter von 44  J a h re n  erreicht, 
« e it dem 19. A pril 1873 w a r  sie m it dem 
Prinzen Albrecht von P reu ß en  verm ählt. 
Der Ehe sind drei S öhne entsprossen, Friedrich 
Heinrich, geb. 15. J u l i  1874, Joachim  Albrecht, 
geb. 27. S ep tem ber 1876, und Friedrich 
N ilhelm , geb. 12. J u l i  1880. Die Prinzessin  
tvar Chef des 1. hannov. In fan te r ie -R eg im en ts  
Nr. 74. D ie T rauerkunde von dem Ableben 
der Prinzessin kommt völlig u n e rw arte t, da 
bon einer E rkrankung derselben nichts be­
kannt w ar.

B r e s l a u ,  8. O ktober. Ueber d as  B e­
enden I h r e r  königlichen H oheit der F ra u  
Prinzessin Albrecht in den letzten T agen  
weidet die „Schlesische Z tg ."  au s  C am enz: 
« e it  S o n n ta g  fühlte sich die Prinzessin  u n ­
wohl. Gestern steigerte sich die Unpäßlich­
s t  d e ra rt, daß P ro s . D r. Buchwald au s 
P re s la u  gerufen w urde. Alle angew andten 
M itte l erwiesen sich a ls  e r fo lg lo s ; die 
^rankheitserscheinungen, welche aus H erz­
schwäche beruhten , nahm en im Laufe des 
gestrigen N achm ittags zu ; bere its  um 
M itternach t verlo r die hohe F ra u  das B e­
wußtsein, und heute 2 U hr M itta g  t r a t ,  wie 
bereits gemeldet, in  G egenw art S r .  königlichen 
Hoheit des P rin z reg en ten  und des jüngsten 
S ohnes, des P rin zen  F riedrich W ilhelm , der 
Tod ein.
^ K a m e n z ,  8. Oktober. I h r e  königliche 
H oheit die Prinzessin Albrecht w a r  seit zwei 
fa h re n  zuckerkrank und zog sich vor 6 T agen  
ein akutes Leiden zu, das, rav ide  die K räfte 
verzehrend, heute den Tod durch H erzlähm ung 
herbeiführte.

Dienstag den U. Oktober 1398. UFI,. Zchrg.

Politische Tagesschau.
Die A nnahm e, daß in der am F re ita g  

stattgefundenen B e ra th u n g  des K ro n ra th es  in 
Rücksicht auf die bevorstehende O r i e n t ­
r e i s e  d e s  K a i s e r s  die politische Lage 
lin Reiche und in P reu ß en  eingehend zur 
E rö rte ru n g  gelang t sei, h a t sich a ls  zutreffend 
erwiesen. D er Kaiser bezeichnete es a ls  seine 
Regentenvflicht, den R eichstag in  eigener 
Person zu eröffnen, und da bei der W ichtig­
keit der dem R eichstag zugedachten A rbeiten 
der B eginn der B era thungen  schon vor W eih­
nachten unerläßlich w ar, entschloß sich der 
Kaiser, von der geplanten O rie n tfa h rt n u r 
die Reise nach K onstantinopel und P a lä s tin a  
Auszuführen. E tw a  drei Wochen hatte  der 
-neiseplan fü r den Abstecher des K aiserpaares 
nach E gypten vorgesehen. Am 16. N ovem ber 
sollte das K aiserpaar zu Schiff von P a lä s tin a  
nach E gyvten aufbreche». Am 17. N ovem ber 
hatte  die A nkunft in E gypten stattfinden 
können, so daß m it der Rückkehr des K aisers 
krst etw a um den 15. Dezem ber zu rechnen 
w ar. N unm ehr kann nach der A u f ­
h e b u n g  d e r  e g y p t i s c h e n  R e i s e  der 
A nchstag  bere its  in  der d ritten  und v ierten 
Woche des N ovem ber zusam m entreten und 
,.w Parlam entarischen A rbeiten um  ein erheb­
liches fördern. E s  kommt dieses M a l hinzu, 
onß auch der preußische L and tag  eine neue

L eg isla tu rperiode m it einer a rbeitsvo llen  
Session beg inn t. W äre es bei dem u rsp rü n g ­
lichen Reiseplan geblieben, so w äre  wegen 
des W eihnachtsfestes die E röffnung durch den 
Kaiser auch n u r im J a n u a r  thunlich gewesen. 
U nter der K onkurrenz der B era thungen  im 
A bgeordnetenhause hätte  dann aber d as  I n ­
teresse fü r den R eichstag und dessen A rbeit 
erheblich gelitten. S o w eit die Besorgnisse, 
die au s  A nlaß  der Reise la u t geworden, die 
persönliche S icherheit des K aiscrpaaares im 
Auge haben, darf m an sich der beruhigenden 
G ew ißheit hingeben, daß in dieser Beziehung 
alles geschehen ist, w as irgend geschehen kann. 
D ie deutsche R egierung  ist d a ran  nicht m inder 
in teressirt wie die T ürkei, welche der Pflichten 
der Gastfreundschaft, die ih r au s  dieser Reise 
erwachsen, in denkbar weitgehendem M aße 
sich bew ußt fühlt. —  Ueber die S itzung des 
K ro n ra th es  am F re ita g  verlau te t noch, daß 
in derselben die politische G esam m tlage, 
nam entlich wie sie sich w ährend der längeren  
Abwesenheit des K aisers entwickeln könnte, 
eingehend besprochen w urde. Allem Anschein 
nach h a t die Auffassung vorgew altet, daß zu 
irgend welchen Besorgnissen fü r die Zukunft 
kein A nlaß  vorhanden ist. D ie A usübung  
der R eg ie rungsgew alt w ird  sich in  demselben 
R ahm en wie bei früheren Reisen des K aisers 
vollziehen.

D er Chefredakteur der „V o ss . Z tg . "  
Stephans» w a r in dem O rgane  des B undes 
der L andw irthe, der „Deutschen T ageszeitung" 
gewisser B eziehungen zu Banken beschuldigt 
w orden, die sich m it der O bjek tiv ität einer 
u nabhäng igenZ eitung  nicht vereinbaren  lassen. 
H err  Stephans» wiederspricht diesen B e­
schuldigungen in  einer langen E rk lä rung  m it 
dem Schlußsätze: „Ich  werde der „Deutschen 
T ageszeitung" G elegenheit geben, vor dem 
S tra fr ich te r  ihre V erdächtigungen zu er­
weisen".

Die „F ran k fu rte r  Z tg ."  m eldet au s  dem 
R uhr-K ohlenrev ier, daß sich u n te r  der 
A rbeiterschaft eine starke L o h n  b e w e g u n g  
bem erkbar mache. Am S o n n ta g  sollen im 
ganzen Bezirk V ersam m lungen stattfinden, 
die sich m it der Lohnfrage beschäftigen. A ls 
G rund lage  fü r die V erhandlungen  m it den 
U nternehm ern  soll eine lO prozentige L ohn ­
erhöhung gefordert werden.

D ie „N ordd. Allg. Z tg ."  t r i t t  der in 
der freisinnigen Presse neuerd ings im A n­
schluß an die Berichte über die V erhand lun ­
gen des S tu t tg a r te r  sozialdemokratischen 
P a r te ita g e s  w ieder aufgestellten B ehaup tung  
entgegen, daß die S  o z i a l  d e m o k r  a t  ie 
in die B ahnen einer bürgerlichen D em okratie 
einlenke, und sa g t: W er die ausführlichen 
Berichte vom S tu t tg a r te r  P a r te ita g e  unbe­
fangen sich ansieht, w ird  sich überzeugen 
müssen, daß den in den einzelnen Reden 
hervorgetretenen „M auserungssym ptom en" 
reichlich ebenso viel A uslassungen gegenüber­
stehen, in denen jede Schwenkung der b is ­
herigen P arte itak tik  auf das entschiedenste 
zurückgewiesen w ird. Schließlich h a t denn 
auch der gesummte P a r te i ta g  das unen t­
wegte Festhalten an dem revo lu tionären  
P ro g ra m m  der Sozialdem okratie  gebilligt. 
U nter solchen Umständen können die 
M einungsäußerungen  einzelner „Genossen" 
unmöglich a ls  bew eiskräftig  fü r die B e­
haup tung  dienen, daß die Sozialdem okratie  
in die B ahnen  einer kleinbürgerlichen 
O ppositionsparte i einzuschwenken im B egriff 
stände.

D ie infolge der A usstandsbew egung nach 
P a r i s  berufenen T ruppenverstärkungen be­
laufen sich auf 1 1 OOO M a n n  In fa n te r ie  und 
2000 M a n n  K avallerie. —  E s  v e rlau te t, der 
Justizm in ister S a r r ie n  werde im E inver­
nehmen m it dem K riegsm inister Chanoine 
bei dem D isz ip lin a rra th  der E hrenlegion die 
S tre ichung  E sterhazy 's au s  der O rdensliste 
bean tragen . —  Dem  „T em ps" zufolge 
arbe ite t Z o la  an  einem vielbändigen  R om an- 
Zyklus, b e tite lt „F ruch tbarkeit" , dessen 
Helden die Evangelisten M a tth a e u s , L ucas, 
Jo h a n n e s  und M a rc u s  sind. F ern e r 
a rb e ite t Z o la  an  einem Buche über die D rey-

fussache, welches jedoch erst nach dem Tode 
des R om anz ie rs veröffentlicht w erden solle.

Dem P a r is e r  „M em o ria l diplom atique" 
zufolge w ird  d as  Uebereinkommen zwischen 
den M ächten, betreffend die M a ß r e g e l n  
g e g e n  d i e  A n a r c h i s t e n ,  in e in em  
System  der V erständigung zwischen de n 
P o lize iverw altungen  der verschiedenen Länder 
bestehen.

A us K o p e n h a g e n ,  8. O ktober, w ird  
gem eldet: D er Kaiser von R uß land  ist heute 
M itta g  l^/z U hr an B ord  der Ja c h t „ P o la r ­
stern" in  Bellevue bei K lam penborg ein­
getroffen und w urde vom Könige, der K aiserin- 
W ittw e von R uß lan d , dem König und der 
Königin von G riechenland, den übrigen könig­
lichen F am ilienm itg liedern  und den übrigen  
fürstlichen Gästen empfangen.

D ie „Sibirische H ande lsze itu n g " m eldet: 
I n  W l a d i w o s t o k  ist die C h o l e r a  au s- 
gebrochen.

A us K anea aus K r e t a  w ird vom 9. O ktbr. 
gem eldet: D a  fü r den F a ll, daß die türkischen 
T ruppen  die R äum ung  K re tas  nicht binnen 
4  Wochen bewerkstelligen sollten, nach einem 
hier um laufenden G erücht von den v ier 
M ächten eine eventuelle Beschießung einzelner 
S tä d te  K re tas  in Aussicht genommen ist, 
reisen auf Wunsch der A dm irale die F am ilien  
der Konsuln ab. Auch andere fremde U n ter­
thanen  verlassen au s  diesem G runde die 
In se l. E in  russisches Kriegsschiff erbot sich, 
das K onsularkorps an B ord  zu nehmen.

Dem „Reuter'schen B u reau "  w ird  au s  
P e k i n g  gemeldet, das Tsung-li-A am en habe 
gegen die große A nzahl der in Peking ein­
gerückten russischen D etachem ents m it der E r ­
k lärung Einspruch erhoben, daß dasselbe 
doppelt so stark sei, a ls  die von anderen 
M ächten nach Peking entsandten D etachem ents.

Dem „ J o u rn a l des T ö b a ts"  zufolge ver­
langen die V erein ig ten  S ta a te n  a ls  K rieg s­
entschädigung M a n ila , sowie die ganze 
In se l Luzon. Angesichts der unerw arte ten  
amerikanischen F orderungen  hätten  die 
spanischen M itg lied e r der F r i e d  e n s k o  m -  
m i s s i o n  erk lärt, sie m üßten neue I n s t r u k ­
tionen ih re r R eg ie rung  abw arten . W ie der 
„Newyork H erold" meldet, h ä tten  die am eri­
kanischen D elegirten  von M ac  Kinley die 
E rm ächtigung erhalten , die A rbeiten  der 
Friedenskonferenz zu unterbrechen, fa lls  die 
spanische R egierung  nicht baldigst die B e ­
dingungen der V erein ig ten  S ta a te n  an ­
nähme.

D a s  gelbe F ieber n im m t im  S ta a te  
M i s s i s s i p p i  eine im m er gefährlichere A u s­
dehnung an, das Jn fek tionsgeb iet um faß t 
thatsächlich den ganzen S ta a t .  Zw eitausend 
Flüchtlinge w andten  sich n o rd w ä rts , um den 
E in tr i t t  der kalten W itte ru n g  abzuw arten .

Provinzialrmchrichten.
Bromberg, 8. Oktober. (Unser Oberbürger­

meister Bräsicke) ist, wie schon telegraphisch ge­
meldet, in Bad Nauheim, wohin sich derselbe vor 
wenigen Wochen begeben hatte, gestern Vormittag 
gestorben. Unsere S tadt hat also in kurzem den 
ersten und zweiten Bürgermeister durch den Tod 
verloren. Die Trauerkunde aus Bad Nauheim 
ruft hier große Theilnahme hervor, denn Herr 
Bräsicke war hier allgemein beliebt und geachtet 
und hat sich auch um die mächtig aufstrebende 
S tadt Bromberg sehr verdient gemacht. I n  den 
letzten acht Jahren, in welchem Zeitraume Herr 
Br. an der Spitze der hiesigen Kommunalverwal- 
tung stand, ist hier viel geleistet worden. Herr 
Br. war früher im Eisenbahndienst in Bromberg 
thätig und wurde dann von hier nach Westfalen 
versetzt. Daher kam es, daß unsere Stadtverord­
neten, als sie im Jahre 1890 die hiesige Ober- 
bnrgermeisterstelle neu zu besetzen hatten, ihr 
Augenmerk auf den Eisenbahner richteten, der auch 
nicht nein sagte. Sie haben diese Wahl nicht zu 
bereuen gehabt.

Ostrometzko, 8. Oktober. (Treibjagd.) Gestern 
hat auf der Feldmark von Hoheneiche — dem 
Herrn Grafen von Aloensleben - Ostrometzko ge­
hörig — eine Treibjagd stattgefunden. Bei 
derselben wurden von sechzehn Schützen 180Hasen 
und einige wilde Kaninchen, sowie zwei Rehböcke 
geschossen.

i Posen, 9. Oktober. (Jubiläumsfeier.) Der 
Präsident des Landgerichts, Geheimer Oberjustiz­
rath Gisevius, feiert morgen sein 50jähriges Dienst- 
jubiläum. Der Jubilar, der von 1856 bis 1868 Kreis­
richter in Memel, von 1868 bis 1877 Appellations- 
gerichtsrath in Marienwerder, dannAPPellations-

gerichtsdirektor in Arnsberg war und seit 1879 
hier Landgerichtspräsident ist, entzog sich den ihm 
zugedachten Ehrungen durch eine heute Nachmittag 
angetretene mehrtägige Urlaubsreife. Das Ge­
schenk der Richter und Staatsanwälte des Land­
gerichtsbezirkes Posen besteht aus einer silbernen 
Justitia. .

Stettin, 7. Oktober. (Berlin-Stettmer Groß­
schiffahrtsweg.) Der Vorstand des Binnenschiff­
fahrtsvereins für die wirthschaftlichen In te r­
essen des Ostens hat das abgeschlossene, baufertige 
Projekt des Berlin - Stettiner Großschiffahrts­
weges in östlicher Linienführung dem Regierungs­
präsidenten in Potsdam überreicht. Nach dem 
beigefügten Kostenanschläge ist die Ostlinie um 
rund 9 Millionen Mark theurer als die Westlinie 
(35 Millionen Mark). Jedoch würde durch diese 
Mehrkosten die Melioration des gestimmten Oder­
bruches herbeigeführt werden.

Zur Landtagswahl.
Die zu gestern, Sonntag, vom Vorstände des 

Wahlvereins der Konservativen und gemäßigt 
Liberalen nach C u l m s e e i n  das Hotel „Deutscher 
Hof" einberufene a l l g e m e i n e  U r w ä h l e r -  
v e r s a m m l u n g  war aus allen Theilen des 
Wahlkreises Thorn - Culm - Briesen sehr zahlreich 
besucht; besonders stark waren die Kleingrund- 
besitzer vertreten. Herr Landrath P e t e r s e n -  
Briesen eröffnete um ' -12 Uhr die Versammlung 
mit einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, in 
welches die Versammlung begeistert einstimmte. 
Dann theilte Herr Landrath Pctersen mit. daß 
in der kürzlich stattgefundenen Sitzung des Vor­
standes des Wahlvereins die Aemter der beiden 
Vorsitzenden neu vertheilt worden und er, Redner, 
zum Vorsitzenden und Herr Gutsbesitzer Oekono- 
mierath Wegner-Ostaszewo zum stellvertretenden 
Vorsitzenden gewählt worden sei. Statutengemäß 
würde den beiden Vorsitzenden die Leitung der 
heutigen Generalversammlung zufallen, und er 
frage die Versammlung, ob sie damit einver­
standen sei. Da sich kein Einspruch erhob, über­
nahmen die Herren Landrath Petersen und Oekono- 
mierath Wegner - Ostaszcwo den Vorsitz der Ver­
sammlung. Herr Landrath Petersen - Briesen 
richtete an die Versammlung die Frage, ob etwa 
Gäste von der freisinnigen Partei anwesend seien. 
Außer freisinnigen Herren aus Bliesen meldete 
sich Herr Landrichter Bi schof s  aus Thorn. Er 
betrachte sich nur als Gast und habe den Auf­
trag. für die Thorner gemäßigt Liberalen, zu 
denen er gehöre, Erklärungen abzugeben, ebenso 
sei er zu solchen namens der freisinnigen Parter 
ermächtigt. Herr Landrath P e t e r s e n :  Die 
Versammlung wird sicher erfreut sein. Gäste von 
den liberalen Parteien hier begrüßen zu können, 
mit denen ja schon vertraulich verhandelt worden 
ist; sie wird wohl keinen Anstand nehmen, E r­
klärungen von ihnen entgegenzunehmen. Bei 
eventl. Abstimmungen würden sie sich nur der 
Stimme zu enthalten haben. Wie Herr Landrath 
Petersen weiter mittheilte, hat der Vorstand des 
Wahlverems in seiner letzten Sitzung beschlossen, 
mit Rücksicht anf die gewachsene Einwohnerzahl 
des Wahlkreises die Mitgliederzahl des Vor­
standes von 21 anf 24 zu vermehren und dieselbe 
auf die drei Kreise nach der Größe derselben so zu 
vertheilen, daß auf Kreis Thorn 9. Kreis Culm 
8 und Kreis Briesen 7 Mitglieder kommen. Nach 
Zuwahl der drei Mitglieder gehören an dem 
Kreise Thorn die Herren Landrath v. Schwerin, 
Ockonomierath Wegner-Ostaszewo, von Kries- 
Friedenau, Amtsrichter Wintzek. Buchdruckererbe- 
sitzer Dombrowski. Günther - Rudak, Fehlauer- 
Scharnau, Hartwich - Culmsee Deichhauptmann 
Krüger-Altthorn, aus dem Kreise Culm Landrath 
Hoene, Graf v. Aloensleben - Ostrometzko. Amts­
rath Pctersen - Wrotzlawken. Dr. Scrres - Culm. 
Lippke-Podwitz. Obcramtmann Krech - Althausen, 
Bitzer - KalduS und Fenski - Kokotzro; aus dem 
Kreise Briesen: Landrath Petersen. Apotheker 
Schüler Briesen. Schmelzer-Galczewka. Maschke- 
Myschlewitz.Richter-Zaskocz und Gärtner Memecke- 
Gollub. An Stelle eines anderen Herrn wird als 
siebentes Vorstandsmitglied aus dem Kreise Briesen 
noch Herr Bürgermeister Dons - Schönste vor­
geschlagen, damit auch die S tadt Schönste ver­
treten sei. Die Versammlung erklärte sich unt 
der Erweiterung des Vorstandes einverstanden 
und acceptirte die Mitglicder-Liste des Vorstandes. 
Die anwesenden Herren des Vorstandes nahmen 
als Bureau der Versammlung am Tische des 
Vorsitzenden Platz. Aus die Tagesordnung der 
heutigen Versammlung: F e st.ste l l n ng der
K a n d i d a t e n  sür  di e d i e s i a h r i g e  Wa h l  
z u m A b g e o r d n e t e n h a u s e  übergehend, gab 
der Vor s i t zende  nunmehr einen Bericht über 
die in Angelegenheit der Wahl gepflogenen Ver­
handlungen. Das feste Band, welches das Zu­
sammengehen bei der Reichstagswahl um die 
deutschen Parteien geschlungen, habe die besten 
Beziehungen zwischen denselben vom linken bis 
rechten Flügel hervorgerufen. Bei den Verhand­
lungen. die zwischen den Parteien über die Land- 
tagswahl eingeleitet wurden, habe daher ein aus­
gezeichneter Ton geherrscht, und er müsse sagen, 
daß er auf liberaler Seite den guten Willen für 
eine Einigung gefunden habe. Man hatte der 
Meinung sein können, die Konservativen hatten 
sich im Gefühl ihrer Stärke auf den Standpunkt 
stellen können, von dem Versuch eines Zusammen- 
gehens' Abstand zu nehmen; aber in Rücksicht auf



das geknüpfte freundschaftliche Band und auf den 
bei der Neichstagswahl erzielten hervorragenden 
nationalen Erfolg sei von konservativer Seite in 
dem Gefühl der bisherigen Kameradschaft an die 
Liberalen herangetreten worden mit der E r­
klärung: Wir wünschen eine Einigung, wenn eine 
solche möglich ist. Leider sind die Verhandlungen 
nicht von Erfolg gewesen. Es wurde von den 
Freisinnigen anerkannt, daß der Wahlkreis be­
rechtigt sei, konservativ und nationalliberal ver­
treten zu sein, und sie erklärten sich bereit, eine 
konservative und nationalliberale Kandidatur zu 
acceptiren, aber sie erklärten dies nicht für die 
Person des nationalliberalen Kandidaten. Der 
Wahlverein hat dagegen in Rücksicht auf das 
Verdienst unserer beiden bisherigen Abgeordneten, 
die, fern von jeder extrem - politischen Stellung, 
im praktischen Leben stehend, wacker die In te r ­
essen von S tadt und Land vertreten haben, be­
schlossen, an ihnen festzuhalten. (Bravo!) Man 
kann verdiente Abgeordnete nicht fortwerfen wie 
einen alten Landschuh. Wie gesagt, fanden wir 
bei der freisinnigen Partei kein genügendes Ent­
gegenkommen; sie wollte einen anderen Kandi­
daten, damals Herrn Landgerichtsdirektor Graß- 
mann. Er, Redner, wisse nicht, wie weit heute 
die Kandidatenfrage bei den Liberalen gediehen; 
vielleicht würden wir nachher Namen hören. Aber 
das muß ich demgegenüber hervorheben, daß man 
im Vorstände des Wahlvereins — und aus Ihrem  
Bravo vorhin ersehe ich, daß das die allgemeine 
Meinung ist — daß man im Vorstände der Ueber­
zeugung ist, Abgeordnete ließen sich nur absetzen, 
wenn sie entweder freiwillig ihr Mandat nieder­
legen oder wenn sie sich des in sie gesetzten Ver­
trauens nicht mehr würdig gezeigt haben. (Sehr 
richtig!) Ersteres ist nicht zutreffend, da trotz 
der persönlichen großen Opfer, welche ein Abge­
ordnetenmandat fordert, unsere beiden Abgeord­
neten sich bereit erklärt haben, wieder eine Wahl 
anzunehmen; und über den zweiten Punkt auch 
nur ein Wort verlieren, hieße unseren beiden Ab­
geordneten zu nahe treten. Wir haben allen Anlaß, 
unseren vollen Dank ihnen zum Ausdruck zubringen. 
(Bravo!) Zur Erstattung des Rechenschaftsberichtes 
nahm zunächst das Wort Herr M eister-Sängerau: 
Auf die ganze Fülle des gesetzlichen Materials, 
mit dem sich das Abgeordnetenhaus in der ver­
gangenen Legislaturperiode beschäftigt, könne er 
natürlich nicht eingehen, nur das, was von Be­
deutung war, und die Vorlagen, auf welche die 
konservative Partei Einfluß geübt, wolle er her­
vorheben. Durch die Konvertirung der S taa ts­
papiere und die günstigeren Ergebnisse der 
Steuerreform, womit das Finanzgenie Miguels 
die Staatsfinanzen aufbesserte, konnte mit den 
Gehältererhöhungen weitergegangen werden, und 
es wurden die Gehaltserhöhungen für Lehrer 
und Beamte beschlossen. Beim Lehrerbesoldungs­
gesetz wünschte die konservative Partei eine Er­
höhung des Anfangsgehaltes, ohne daß jedoch die 
Gemeinden dabei belastet würden; dieser Wunsch 
ließ sich jedoch bei dem Widerstand der Regierung 
nicht durchsetzen, dagegen gelang es, die Alters­
zulagen von 80 auf 100 Mark zu erhöhen, da 
dieser Wunsch den Beifall der Regierung fand. 
Die Eisenbahnvorlagen brachten ein schnelleres 
Tempo im Ausbau des Kleinbahnnetzes. I n  
großer Menge gehen die Wünsche nach Klein­
bahnen ein, und es muß gesagt werden, daß die 
Regierung diesen Wünschen nicht genügendes 
Entgegenkommen zeigt. Die mit der Ausdehnung 
des Kleinbahnnetzes verbundene Hebung von 
Handel und Industrie und Landwirthschaft macht 
auch die Reform der Bahntarife dringlicher, die 
aber weniger in einer Herabsetzung, als in einer 
Vereinfachung einzutreten haben wird. Auf diese 
muß aber mit aller Energie gedrungen werden. 
(Bravo!) Da vom Landwirthschaftsminister er­
klärt worden ist, daß die großen Mittel zur 
Hebung der Nothlage der Landwirthschaft, wie 
Währungsfrage und Antrag Kanitz, solange die 
Handelsverträge bestehen, keine Berücksichtigung 
finden können, kaun es sich nur urnHie Einführung 
der kleinen Mittel handeln, die, wenn auch nicht 
einzeln, so doch in ihrer Gesammtheit wirken 
werden. Von der konservativen Partei sind hier­
zu viele Anträge eingebracht worden. Zu dem, 
was schon geschehen ist, gehören die Maßnahmen 
zum Schutz gegen die Viehseuchen, die sehr noth­
wendig sind, da festgestellt ist, daß die Landwirth­
schaft durch die Viehseuchen in einem Jahre 23 
Millionen Mark verloren hat. Redner begrüßt 
die ins Leben getretene Errichtung der Land- 
wrrthschaftskammern, von welchen für die Land­
wirthschaft viel zu erwarten ist: schon jetzt seien 
sie zu großer Bedeutung gelangt. Wir hätten 
letzt rrchtlge Prersnotirungen, und auch noch 
andere praktische Einrichtungen würden von den 
Kammern getroffen. Landwirthschaftliche Kredit­
anstalten wurden ferner vom Laudwirthschafts- 
ministerium in Aussicht gestellt; ein mit Bezug 
hierauf von freikonservativer Seite gestellter An­
trag (Antrag Mendelsfels), 20 Millionen Mark 
zur Kreditgebung nicht nur für die Landwirth­
schaft, sondern auch für das Gewerbe bereit­
zustellen, fand seine Erfüllung durch die Er­
richtung der Zentralgenossenschaftskasse, die auch 
dem Gewerbe und Handwerk dient. Die Zentral­
genossenschaftskasse erweist sich von großem 
Segen; erst war ihr Betriebsfonds auf 5 Millionen 
bemessen, dann wurde er auf 20 und später auf 
50 .Millionen erhöht; der Umsatz ist schon auf 19 
Millionen gestiegen, und es ist ein Reinertrag von 
700000 Mark erzielt. Von konservativer Seite 
wurde auch der Regierung der Wunsch ausge­
druckt,. von ihren Betrieben ausländisches 
Material, namentlich Holz und Getreide, anzu­
schließen. was auch zugesagt wurde. Zur Er- 

bon Lagerhäusern für Getreide wurden 
3 Millionen bewilligt; über ihre Nützlichkeit hat 

^ c h  Eem Urtheil, aber eine günstige Ent- 
ou- Erregte Debatten gab 

es bei dem 100 Milllonen-Fonds. Auch die frei-
selbe??bewiM ^ a n g e h ö r e ,  hat den­k e n  mit ihm ein weiterer Damm
OEgkn  ̂ b Ueberslutung des Polentbums in V?n

preuken, D .e Rentenkom miffion arb te ^  Ost 
stedelungskommlssion vielfach entgegen indem sie 
polnische Ansiedler ansetzt. W ir haben das in 
unserem  Kreise gesehen, wo die A nsiedelunas 
kom m M on das deutsche Lulkau und die R enten- 
rommlsston das polnische W ym islow o gründeten 
Auch zu kleme P arze llen  m acht die R enten

abhelfen werde, wurde die neue Generalkommission 
in Ostpreußen später bewilligt. Von den konser­
vativen Anregungen zur Hebung des Klein­
gewerbes erwähnt Redner die Forderung nach 
Revision der Bäckerei - Verordnung, die erhoben 
wurde, weil das Bäckereigewerbe nicht gesund­
heitsschädlicher ist als tausend andere Gewerbe. 
Der freikonservative Antrag Gamp bezüglich der 
Sonntagsruhe wollte dem Umstände Rechnung 
tragen, daß die Verhältnisse für die Sonntags­
ruhe für die kleinen Städte und das Land anders 
liegen wie für die größeren Städte. Der Land­
mann ist angewiesen, Sonntags einzukaufen, denn 
er kann nicht einen Arbeitstag darauf verwenden. 
Die zu strenge Sonntagsruhe hat nur ein Ueber- 
handnehmen des Hausirwesens zur Folge, was 
bereits zu bemerken ist. Auch für den von der 
Reichskommisston verlangten Ladenschluß um 8 
Uhr sei die konservative Partei nicht, denn wenn 
man damit auch den Gehilfen schütze, wo bleibe 
aber der Gewerbetreibende? Im  nächsten Land­
tage werde die Kanalvorlage eingebracht, die 300 
Millionen für den Mittellandkanal fordert. Die 
Konservativen sind für Ausgaben zu Kanalzwecken 
nur unter besonderen Voraussetzungen. Sie 
finden es nicht recht verständlich, warum der 
S taa t so große Ausgaben für Kanäle machen soll, 
während man bei den Eisenbahnen so große Ein­
nahmen für den S taa t beansprucht. Sie sind für 
die Bewilligung von Mitteln zu Kanalbanten da­
her nur unter der Bedingung, daß die hetheiligten 
Provinzen die Zinsgarantie für einen Theil des 
Kapitals übernehmen und durch die Kanal­
abgaben den Rest der Zinsen und die Amorti­
sationskosten gedeckt werden. Auch bei der großen 
Kanalvorlage werden die Konservativen diese 
Stellung einnehmen. Neben der Nothlage der 
Landwirthschaft war eine Hauptfrage in Ver­
letzten Legislaturperiode das Vereinsgesetz, das zu 
heftigen parlamentarischen Kämpfen führte und 
die ganze Bevölkerung in Aufregung versetzte. 
Die freikonservative Partei bemühte sich, den 
Gesetzentwurf zu verbessern, gleichwohl wurde 
derselbe mit einer Mehrheit von 4 Stimmen ab­
gelehnt. Nach den Vorkommnissen der letzten 
Zeit ist gewiß zu erwarten, daß das Gesetz im 
nächsten Landtage wiederkommt, und dann wird 
es wohl Annahme finden. Redner schließt: 
Wählen Sie Männer, die gewillt sind, positive 
Arbeit gemeinsam mit der Regierung zu leisten, 
die für den Schutz der nationalen Arbeit ein­
treten und eine Wirthschaftspolitik im Geiste 
unseres großen ersten Kanzlers wollen und mit aller 
Energie die umstürzlerischen Bestrebungen zu be­
kämpfen bereit sind, die alle Existenzen in unserem 
engeren und weiteren Vaterlande bedrohen! (Beifall.) 
Es folgte der Rechenschaftsbericht des Herrn 
Sieg-Raczhniewo. Als er vor fünf Jahren 
durch die Wahl in das Abgeordnetenhaus geehrt 
wurde, Ha habe er Zweifel gehabt, ob er das 
Vertrauen der Wähler rechtfertigen können werde. 
Da freue er sich, daß die heutige Versammlung 
ihm Gelegenheit gebe, seinen Wählern Bericht 
über seine Thätigkeit erstatten zu können. Bei 
dem ausführlichen Berichte des Herrn Meister 
könne er vieles weglassen von dem, was er habe 
sagen wollen, hauptsächlich werde er aber hervor­
heben, wo er anders gesonnen war. Bei dem 
chronischen Defizit des Staatshaushaltsetats 
hätten sich alle Wünsche aus der Mitte der Ab­
geordneten, die Geldanforderungen an den S taat 
stellten, verboten. Da habe die geniale Finanz­
politik Miguels durch die Steuerreform die Ver­
hältnisse gebessert, Handel und Wandel hätten 
sich in kurzer Zeit gehoben, und die Eisenbahn 
lieferte einen ungeahnten Ueberschuß. So sah sich 
der S taat in der Lage, die Besoldungsgesetze zu 
erlassen. Bei dem Lehrerbesoldungsgesetz liegt der 
Hauptvorzug darin, daß Einheitlichkeit geschaffen 
ist; es kann nun noch mehr für die Lehrer ge­
than werden, sowie der S taa t die Mittel dazu 
hat. Es war bezweifelt worden, ob es möglich 
sein werde, ein Besoldungsgesetz ohne ein allge­
meines Volksschulgesetz zu erlassen: es war doch 
gegangen, umso größer der Erfolg. Der E tat 
macht in jeder Legislaturperiode die Hauptarbeit 
aus. Beim Kultusetat wurden wie gewöhnlich die 
Klagen des Centrums über mangelnde P aritä t 
vorgebracht. Diese Klagen seien durchaus unbe­
gründet. er habe noch keinen wegen seiner 
katholischen Konfession zurückgesetzten Beamten 
gesehen. Schon früher habe er einmal im Abge­
ordnetenhaus Beschwerde geführt, daß man 
seitens der Bezirksregierungen Schulgründungen 
)ekretire, ohne genügend den finanziellen Ver­
hältnissen der Gemeinden Rechnung zu tragen. 
Eine Zeitlang habe das geholfen, jetzt sei es schon 
wieder so wie früher, und da werde er seine Be­
schwerde wieder einmal erneuern. (Bravo.) Beim 
Ansiedelungsgesetz erhoben die Polen Klage über 
die Unterdrückung der polnischen Bewohner. Auch 
sür diese Klagen, die Zeitungsgeschrei seien, 
könnte keine Begründung beigebracht werden, er­
hübe auch einen unterdrückten Polen noch nicht 
gesehen. Traurig sei es aber, daß sich deutsche 
Abgeordnete aus Westpreußen und Posen nicht 
gescheut haben, gegen alle Posten zum Schutze 
des Deutschtums in den Ostprovinzen zu stimmen, 
darunter auch ein Abgeordneter aus Thorn. I n  
seiner, Redners, Fraktion, der nationalliberalen, 
habe darüber die tiefste Entrüstung geherrscht. 
Die Folge des Verhaltens der bezeichneten 
deutschen Abgeordneten aus den Ostprovinzen sei 
auch, daß man diesmal den Abg. Jäckel-Posen, 
den Wortführer jener Abgeordneten, nicht wieder 
aufgestellt habe. Wir hier haben durch unsere 
Einigung ein Element des Schutzes gegen das 
Paktiren mit den Polen geschaffen. Den Wunsch 
nach Vergrößerung des Fonds für die An­
siedelungskommission habe er, Redner, ausge­
sprochen. Von polnischer Seite wurde ihm da­
mals gesagt: Da haben Sie ja ein nettes Ei 
gelegt. Gott sei Dank sei das Ei ausgekommen, 
die Erhöhung des Fonds wurde von der Re­
gierung beschlossen und vom Abgeordnetenhause 
genehmigt. Die Ansiedelungskommission habe 
noch mit Kinderkrankheiten zu kämpfen, aber es 
werde schon besser werden. Tausende von Deutschen 
habe sie schon angesiedelt; man folge damit dem 
guten Beispiele, das schon Friedrich der Große 
mit seinen Schwabenkolonien gegeben. Nicht 
vereinzelt dürften die deutschen Ansiedler bleiben, 
sonst würden sie, wie die Bamberger in der 
Posener Gegend, polonisirt. Im  Eisenbahnwesen 
habe man in dem Bestreben, hohe Überschüsse zu 
liefern, die Ergänzung des rollenden M aterials 
und den Ausbau der Bahnhöfe lange Jahre 
unterlassen; das mache sich jetzt fühlbar. Wir 
mer sehen das besonders an dem Culmsee'er 
Bahnhöfe. ----

kommission, der deutsche Ansiedler n im m t lieber
Ä n / m k o i ^ m i N ^  ? ie  B ahnhöfe. D ie R eform  der T a rife  müsse gewißR entenrom m lsslon ,n  Z ukunft diesen Uebelstanden sehr erwogen w erden, aber ein b itte re s  U nrecht fei

es, daß man uns im Osten die Staffeltarife ge­
nommen, die müßten wir wiederbekommen. <Sehr 
richtig!» Auch mit der Aufwendung von Mitteln 
für Nebenbahnen ist der S taa t sehr zaghaft, 
alles ganz ohne Grund, denn das in den Eisen­
bahnen steckende Kapital verzinse sich mit 5,20 
pCt., während für die Anleihen blos 3'/, PCt. 
gezahlt würden. I n  der neuen Legislaturperiode 
würde die nationalliberale Partei die Wünsche 
nach Nebenbahnen wieder kräftig unterstützen. 
Gerade sie, Redners, Partei, sei für den weiteren 
Ausbau des Bahnnetzes. Als er, Redner, während 
der Legislaturperiode auf die verschiedenen Klein­
bahnlinien hingewiesen, die in Westpreußen 
fehlten, habe man sehr erstaunt gethan, daß auch 
hier schon soviel geschehen solle, und es sei ihm 
zugerufen worden: .Bescheiden sind Sie nicht." 
Jetzt sei man schon beim Bau dieser Linien. Für 
Kleinbahnen müsse noch weit mehr geschehen. 
Ein Amtsgericht in Schönste habe sich diesmal 
noch nicht erreichen lassen, er empfehle aber dem 
Magistrat Schönsee, seine Petition zu erneuern. 
Die Landwirthe haben durch ihre Agitation er­
reicht, daß weiteren Kreisen das Verständniß für die 
schlechte Lage derselben aufgegangen ist. Wenn 
dieser oder jener auch in seinen Klagen 'mal 
etwas zu weit gehe. so könne man deshalb doch 
noch nicht von den Landwirthen sagen, daß sie 
alle Staatspensionäre werden wollten. Seine, 
Redners, Partei stelle sich berechtigten Forderungen 
der Landwirthschaft nicht entgegen und er persön­
lich schon garnicht, was man ihm wohl glauben 
werde. Die großen Mittel für die Hebung der 
Landwirthschaft seien Zukunftsmusik, was die 
kleinen anlange, so sei er über die Zentral­
genossenschaftskasse etwas anderer Ansicht als 
Herr Meister. Er meine, daß man ihren Zins­
fuß nicht für immer festlegen könne, die ganze 
Leitung der Kasse müsse mehr kaufmännischen 
Grundsätzen entsprechen. Hauptsache sei aber, 
daß jeder Landwirth und Gewerbetreibende Geld 
bekomme, wenn er welches gebrauche, das sei ihm 
wichtiger als event. 1 PCt. Zinsen mehr wie die 
Reichsbank fordert. (Bravo.) Das Problem der 
ländlichen Arbeiterfrage sei noch nicht gelöst, es 
sei nothwendig, daß man sich damit weiter be­
schäftige. Was die Handwerkerfrage anlange, so 
mögen ja in einer Stadt wie Thorn, das eine 
starke Garnison habe, die Verhältnisse besondere 
sein, aber in kleinen Städten wie Culmsee seien 
die Gewerbetreibenden von der Kaufkrast der 
Landwirthe abhängig. Wenn also für die Land­
wirthschaft etwas gethan werde, was wie eine 
Bevorzugung aussehe, so müsse man bedenken, 
daß das auch den Gewerbetreibenden zu gute 
komme. Keiner kauft so gern wie der kleine 
Landwirth, das Geld drückt ihn oft. (Heiterkeit.) 
Bezüglich der Waarenhäuser glaubt er, Redner, 
nicht, daß der Gesetzgeber etwas mit Steuern 
ausrichten werde, das Publikum solle nicht so 
massenhaft in diese Geschäfte laufen. Eine große 
Pleite werde vielleicht in der Entwickelung der 
Waarenhäuser einen Stillstand bringen. Gegen 
das Vereinsgesetz habe seine, Redners, Partei 
gestimmt. Es sei zu schwach begründet und von 
der Regierung zu schwach vertreten worden. Die 
freikonservative Partei habe ein kleines preußi­
sches Sozialistengesetz daraus machen wollen, aber 
man müsse doch erst sehen, ob für ein Gesetz 
dieser Art nickt der Reichstag zu haben fein 
werde. Freilich für die Forderungen des Vereins­
gesetzes fei auch das Bedürfniß da, es gehe doch 
nicht, daß in Volksversammlungen Burschen von 
18 Jahren alle älteren Männer für Schafsköpfe 
erklärten, solche Burschen gehörten hinaus. Wenn 
die Regierung ein solches Gesetz wieder einbringe, 
müsse es aber anders vertreten werden. Beim 
Richterbesoldungsgesetz sei seine, Redners, Partei 
gegen den Assessorenparagraphen gewesen. Die 
Begründung sei eine bedenkliche gewesen, es habe 
ihr an der Beweisführung gefehlt. Bis jetzt 
könne man mit den Verhältnisse» noch zufrieden 
sein, aber es sei zuzugeben, daß bei dem massen­
haften Andränge zur juristischen Laufbahn später 
eine große Misöre drohen könnte. Er, Redner, 
wisse wohl. daß er in beiden Punkten nicht nach 
der Ansicht der meisten seiner Wähler gestimmt, 
aber gegen seine Ueberzeugung und fein Gewissen 
habe er nickt stimmen können. Auch von außer­
halb des Wahlkreises sei er, Redner, ersucht 
worden, sein Mandat zu behalten. Für den Fall. 
daß er am 3. November wiedergewählt werde, 
verspreche er, daß er mit demselben Eifer und 
mit noch größerem Erfolge im Abgeordnetenhause 
für den Wahlkreis wirken werde. (Beifall.) 
Herr Landrath P e t e r s e n :  Aus den ausführ­
lichen Berichten der beiden Abgeordneten sei zu 
ersehen, daß eine Fülle von Arbeit sie beschäftigt 
und daß sie namentlich für die Interessen unserer 
Landstädte und des Platten Landes eingetreten 
sind. Der Vorsitzende forderte die Versammlung 
auf, den beiden Herren für die rege Wahrnehmung 
der ihnen anvertrauten Interessen des Wahlkreises, 
sowie für die Erstattung der Berichte den Dank 
durch Erheben von den Sitzen auszusprechen, was 
,eschah. Dann eröffnete der Vorsitzende die Dis- 
nssion über die Rechenschaftsberichte und über 

die Kandidatenfrage. Herr Gutsbesitzer S a n d -  
Bielawh, welcher zuerst das Wort nahm, ersuchte 
zunächst die Versammlung, dem Vorstände des 
Wahlvereins für seine Bemühungen durch Erheben 
von den Sitzen zu danken. M it Bezug auf die 
Rechenschaftsberichte bemerkte Redner, daß man 
den beiden bisherigen Abgeordneten für ihr Ein­
treten für die Landwirthschaft besonderen Dank 
wissen werde Es sei richtig, daß man die Lage 
der Landwirthschaft jetzt auch in den anderen 
Ständen mit mehr Verständniß beurtheile Das 
Ueberhandnehmen der Hausirerei sei eine Gefahr 
für den kleinen Gewerbetreibenden. Der Land­
wirth. der nicht genügend Urtheil über den Werth 
der Waaren habe, käme bei den Hausirern schlecht. 
Ueber die Waarenhäuser habe er, Redner, andere 
Ansicht als Herr Sieg. Das Handwerk werde zu 
sehr geschädigt durch die Zuchthausarbeit, welche 
für die Waarenhäuser rc. geliefert werde. Es fei 
Aufgabe des Staates, diese Schäden zu beseitigen. 
I n  der Landwirthschaft müßten dieStrafgefangenen 
beschäftigt werden, dann würde die Gefängniß- 
arbeit nicht zum Ruin des Handwerks werden 
Das Kommunalabgabengesetz enthalte viele Härten 
für den Grundbesitzer, der zu große Lasten tragen 
solle. Diese Härten beseitigen zu helfen, möchte 
er den beiden Vertretern des Wahlkreises nahelegen. 
Zur Kandidatenfrage führte Redner aus, es wäre 
bedauerlich, wenn die Deutschen nicht einig wären. 
Wie bei der Reichstagswahl würde auch jetzt bei 
der Landtagswahl den Deutschen der Sieg sicher 
fein, wenn alle Deutschen für die Kandidaten 
stimmen, welche hier heute aufgestellt werden. 
Als früherer Städter habe er noch engere Fühlung

mit der S tadt und da habe er gehört, daß die 
freisinnigen Herren in Thorn sich gekränkt fühlen, 
wert die Herren Meister und Sieg ohne ihr Wissen 
wieder aufgestellt feien, sie betrachten es als em 
Unrecht, daß der nationalliberale Kandidat ihnen 
Von konservativer Seite präsentirt wird und daß 
sie ihn nicht selbst Präsentiren sollen. Es sei noch 
Zelt, vor definitivem Beschluß ein Einverständmß 
mrt den Städtern herbeizuführen, das er wünschen 
mochte. (Vereinzelte Zustimmung.) Herr Land­
rath P e t e r s e n :  Er müsse die Ausführungen 
^5?E>errn Sand in dem letzten Punkte berichtigen. 
Wie schon von ihm, Redner, Eingangs mitgetheilt, 
ser den Liberalen durchaus Gelegenheit gegeben 
worden, ihrerseits Stellung zur Kandidatenfrage 
zu nehmen. I n  vertraulichen Vorbesprechungen 
jei nnt ihnen Fühlung genommen worden. 
Liberalerseits habe man, was er nochmals dankend 
hervorhebe, das bereitwilligste Entgegenkommen 
gezeigt :-:nd es seien auch die Verhandlungen in 
bester Weise geführt worden, nur seien sie eben 
ergebnißlos geblieben. Herr Landrichter Bischofs-
Thorn: Es sei richtig, daß von konservativer Seite 
den Liberalen ein Kompromiß angeboten worden, 
auf der gebotenen Grundlage habe es aber nicht 
angenommen werden können, denn Herrn Sieg 
könne man liberalerseits nicht acceptiren. Er, 
Redner, wisse nicht, wie die Verhältnisse vor fünf 
Jahren, als Herr Sieg gewählt wurde, gewesen, 
jedenfalls hätten aber die Freisinnigen damals 
nicht für ihn gestimmt. Die Freisinnigen in Thorn 
sind der Ansicht, daß, wenn man den Liberalen einen 
Kandidaten einräumen wolle, man es ihnen auch 
überlassen müsse, diesen zu wählen. Sonst könne 
man von einem Kompromiß nicht reden. Wenn 
Sie heute hier die beiden bisherigen Kandidaten 
wieder aufstellen, dann würden die Liberalen es 
vorziehen, die politischen Gegensätze zum Austrag 
zu bringen, sie wollen dann sehen, ob ein Zug 
nach links vorhanden. Sie haben ein Interesse 
daran, zur Verhütung der Annahme des Vereins­
gesetzes rc., zu verhindern, daß die Bildung einer 
konservativen Mehrheit im Abgeordnetenhause,zu 
Stande kommt, woran nur noch ein paar Sitze 
fehlen. Für den Fall, daß das Kompromiß scheitert, 
würden die gemäßigt Liberalen für die Kandidaten 
der Freisinnigen antreten, als welche aufgestellt 
werden sollen die Herren Gutsbesitzer D o m m e s -  
Mortschin und Kaufmann M i t t l e r -  Thorn 
Schon bei dem letzten Satze erhob sich in der 
Versammlnng eine so starke Bewegung, daß der 
Redner die Namen der freisinnigen Kandidaten 
erst nach einer Pause aussprechen konnte. ^  
Herr Amtsrichter Wi nt zek-Thorn,  Vorsitzender 
des konservativen Vereins Thorn: Wenn dre 
Liberalen für die Kandidatur gleiches Anrecht be­
anspruchten, so verschöben sie die politischen Ver­
hältnisse des Wahlkreises. Sie wissen doch selbst, 
daß die Stärke auf Seiten der konservativen 
Partei sei. Die vorletzte Reichstagswahl habe 
gezeigt, daß das Stärkeverhältniß der Konservativen 
und der übrigen deutschen Parteien wie ^  zu Vv 
sei, für die Landtagswahl sei das Verhältniß 
ebenso. Bei dieser Sachlage könnten die Konser­
vativen den Liberalen nicht weiter entgegenkommen, 
als bis zu dem Anerbieten einer nationalliberalen 
Kandidatur, nicht aber noch bis zu der Ueber- 
lassung des zu wählenden K a n d i d a t e n .  
Nationalliberal sei Herr Sieg, wer das bestreike, 
der möge es ihm ins Gesicht sagen. Daß sich 
etwa die politischen Verhältnisse im Wahlkreise 
verschoben, davon könne keine Rede sein. Die Libe­
ralen setzen sich bei ihrem Verhalten demVorwurf 
aus, daß sie wieder Uneinigkeit unter den deutschen 
Parteien hervorgerufen, die Wohl zu vermeiden sei. 
Bei der letzten Reichstagswahl habe gerade Herr 
Sieg im Interesse der Einigkeit auf die Kandidatur 
verzichtet, als man diese Forderung an ihn stellte, 
jetzt stelle man eine ähnliche Forderung an dre 
Liberalen, aber diese seien nicht geneigt, sie AU 
erfüllen. Wie stehe dies Verhalten im Vergleich 
zu dem Entgegenkommen, das die Konservativen 
bei der Neichstagswahl im Interesse der deutschen 
Einigkeit gezeigt. Die Liberalen könnten doch 
nicht verlangen, daß sie über das Reichstags­
mandat ganz und von den beiden Landtags­
mandaten auch noch über eins unbeschränkt ver­
fügten! (Beifall.) — Herr S i e g  sagte Herrn 
Sand möglichste Berücksichtigung der ausge­
sprochenen Wünsche zu. soweit sie nicht Reichs­
tagssache seien, und wandte sich dann gegen 
Herrn Landrichter Bischofs. Wenn Herr Bischofs 
im Namen der gemäßigt Liberalen spreche, so 

er, daß er auch zu diesen gehöre. Seine 
Angehorrlyert äur nationalliberalen Fraktion und 
seme Beziehungen zu den Führern der Parter 
seren Beweis dafür, daß er Mitglied der national- 
liberalen Partei sei. Er bitte Herrn Bischofs, zu 
sagen, was er denn unter gemäßigt liberal ver­
stehe. Schon bei der Reichstagswahl habe man mit 
dieser Behauptung die Kandidatur des gleichfalls 
nationalliberalen Herrn Landgerichtsdirektor Graß- 
mann gefordert. Im  Wahlverein, der ihn, 
Redner, wieder aufgestellt, seien auch gemäßigt 
Liberale. Herr Landrichter Bi schofs erklärt, 
daß man Auseinandersetzungen darüber, was ge­
mäßigt liberal sei, Wohl nicht von ihm erwarten 
werde, und betont, daß die Liberalen ein Kom­
promiß nur annehmen, wenn sie den liberalen 
Kandidaten selbst zu bestimmen das Recht haben. 
Herr Amtsrichter Wintzek:  Wenn die Frei­
sinnigen eigene Kandidaten aufstellten, so werden 
sie doch nur schwache Unterstützung finden: sie 
könnten also für ihre Kandidaten nur auf die Hilfe der 
Polen rechnen. Das müsse hier offen gesagt werden. 
(Lauter Beifall.) Herr Landrichter Bi schofs:  
Es sei gewiß unerfreulich, daß die deutsche Einig­
keit nicht auch für die Landtagswahl aufrecht­
erhalten bliebe. Aber die polnische Hilfe an­
langend — was könnten die Liberalen dafür, 
wenn die Polen für sie stimmten? (Oho! Un­
ruhe.) Uebrigens stehe die Kandidatenfrage libe­
ralerseits noch nicht ganz fest. Herr Graßmann 
habe noch nicht definitiv abgelehnt, man denke auch 
an Herrn Handelskammer-Vorsteher Schwartz, der 
aber nur neben Herrn Meister aufgestellt werden 
würde. Herr Oberamtmann Krech-Althausen: 
Der liberale Stellungswechsel müsse Befremden 
erregen; bei der Reichstagswahl habe man libe­
ralerseits so eindringlich vorgehalten, daß das 
nationale Interesse über das Parteiinteresse ge­
stellt werden müsse, und jetzt wollten die Libe­
ralen das gerade Gegentheil thun. Das höre 
man jetzt von Herrn Bischofs, der sich bei der 
Reichstagswahl so sehr für das Zusammengehen 
der Parteien bemüht. Für diesen Gesinnung^ 
Wechsel der Liberalen fehle ihm im Augenblick 
der richtige parlamentarisch zulässige Ausdruck. 
Der Vor s i t zende  bittet, unterbrechend, iM 
Tone nicht zu weit zu gehen. Herr Krech: Er 
glaube über das Maß erlaubter Kritik keineswegs



Hinauszugehen. Er stelle den Antrag, heute die 
oeroen bisherigen Abgeordneten wieder aufzu- 
Vkuen die uns so erfolgreich vertreten. (Beifall.) 
Herr Kaufmann B ernste in -B riesen  (freis.): Das 
Mißtrauen, daß Herr Sieg nicht liberal sei, 
iwopfe sich auch aus seinen Reden. Er habe im 
^vgeordnetenhause einmal gesagt, er verbitte sich 

Beifall von links, sein Herz sei auf der 
rechten Seite. Dann habe er davon gesprochen,
M  der Bauernstand wieder hörig werden müsse. 
Derr S i e g  erwidert, letztere Aeußerung könne 
uur aus einem tendenziösen Zeitungsbericht 
Munnen, das gerade Gegentheil habe er gesagt. 
Aas den ersteren Punkt anlange, so sei die Be­
merkung bei der Polendebatte gegen die Abge­
töneten gefallen, die, obwohl sie deutsche Ver- 
M er der Ostprovinzen seien, doch gegen alle 
Natsposten zum Schutze des Deutschthums 
Mannten, wie er schon erwähnt habe. Das seien 
?le Herren Jäckel und Kolisch aus dem Posen- 
M n  und Herr Geheimrath Worzewski aus 
A orn (ebenfalls als Vertreter eines Posener 
Aahlkreises). Herr Schneidermeister G ü n t h e r -  
Anesen ist überzeugt, daß alle Mitglieder der 
tkwrmpartei an den alten Abgeordneten fest­
halten werden. Herr Deichhaupt'mann Li ppke-  
Mdwitz: Er sei auch liberal, müsse aber für die 
Mden bisherigen Abgeordneten eintreten, es wäre 
lur sie ein Schlag ins Gesicht, wenn man sie 
Acht wieder aufstellen würde. Herr A m tsraA  A 
p e t e r s e n -  Wrotzlawken: Er sei derselben Meinung : 
wle der Vorredner und halte es für undenkbar ^  
Und ausgeschlossen, daß deutsche Männer sich mit 
§ufe der Polen in den Landtag wählen ließen. 
Herr Kaufmann Be r ns t e i n - Br i e s en  schlägt 
Uarnens einer Bereinigung von konservativen und 
llberalen Wählern Briesens Herrn Landrath 
Hetersen - Briesen als Kandidaten für Herrn 
Meister vor und außerdem Herrn Graßrnann für 
Herrn Sieg, auf den die Briesener Freisinnigen 
'chon festgelegt seien. Der Kreis Briesen wünsche 
auch aus seinem Bezirk jetzt einmal einen Ver­
treter. I n  Herrn Landrath Petersen sehe man 
oen richtigen Vertreter, da er die Interessen von 
^tadt und Land zu vereinigen verstehe. Wenn 
Übrigens in der Presse und sonst gesagt werde, 
^aß diese Interessen sich nicht vereinigen ließen, 
w Protestire er gegen solche Hetzagitation. (Bravo!) 
Herr Amtsgerichtsrath M e y e r -  Culmsee bemerkt, 
daß Herr Bischofs jedenfalls nicht im Namen aller 
gemäßigt Liberalen gesprochen habe. Herr Landrath 
P e t e r s e n  dankt für das Vertrauensvotum den 
Zriesener Herren, aber annehmen könne er eine 
Kandidatur nicht, da sie ja die Zwistigkeiten 
wrdern würde, die wir bekämpfen wollen. (Bravo!) 
Herr Oekonomierath W egner-Ostaszewo gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß das letzte Worr für 
erne Einigung der Parteien noch nicht gesprochen 
fei. Zur Ehrenrettung der Liberalen müsse er 
bemerken, daß diese die Hilfe von Polen nie ge­
sucht haben. Herr Landrichter B is ch off:  Wenn ihm 
etwa vorgeworfen, daß er sein nationales Bewußt­
sein verloren, so müsse er dagegen Protestiren; er 
sei noch ebenso deutsch wie bei der Reichstags­
wahl. Es sprachen noch die Herren: Professor 
Wi t t ko- Cul m,  der ebenfalls für die alten Ab­
geordneten eintrat, Kaufmann Be r ns t e i n  und 
Amtsrichter Wintzek.  I n  einem Schlußwort be­
merkte Herr Landrath P e t e r s e n ,  daß auch hier 
die Debatte in einem nicht verletzenden Tone 
geführt; hoffentlich werde der Weg der Einigung 
auf die alten Abgeordneten von den Liberalen 
doch noch beschritten werden, er stehe noch offen. 
Der Antrag, die beiden bisherigen Abgeordneten 
Herren Meister-Sängerau und Sieg-Raczhniewo 
wrederaufzustellen, wurde mit allen gegen drei 
Stimmen angenommen. Der Vorsitzende verlas 
noch den zu erlassenden Wahlaufruf und schloß 
dann die Versammlung um 2V, Uhr. Von den 
Dheilnehmern der Versammlung wurde der 
Wahlaufruf unterschrieben.______

Lokalnachrichten.
^  Zur Erinnerung. Am 11. Oktober 1531, vor 367 
Jahren, erlitten die Züricher in der S ch lach t 
bei Ka Pp e I  durch die viermal stärkeren Gegner 
eine blutige Niederlage. Neben dem Banner der 
Stadt fiel auch Ul r i ch Z w i n g !  i und mit ihm 
der Kern der gleichgesinnten Männer. Sein 
Leichnam wurde zuletzt verbrannt und die Asche 
den Winden preisgegeben.

Thor«. 10. Oktober 1898.
— ( U r l a u b  des  königl .  La nd r a t he s . )  

Der königliche Landrath Herr von Schwerin 
macht in der neuesten Nummer des „Kreisblatt" 
bekannt: Für die Zeit vom 13. Oktober bis 23. 
November bin ich zwecks Ausführung einer Reise 
nach Jerusalem beurlaubt, es werden mich ver­
treten : in den landräthliche» « t ,  Kreisausschuß­
geschäften Herr Kreisdeputirter Oekonomierath 
Wegner in Ostoszewo; in den Eteuersachen der

stellvertretende Vorsitzende der Beranlagungs- 
kommission Herr Mittler in Thor»; in den Ge­
schäften des Deichhauptmannes der Nessauer 
Niederung der stellvertretende Deichhauptmann. 
Herr Gemeindevorsteher Krüger in Ober-Nessau; 
als Kreisdirektor der Westpreußischen Provinzial- 
Feuersozietät Herr Kreisausschußsekretär Jäger in 
Thorn.

— ( Hi n s i c h t l i c h  d e r  B e w e r b u n g  v o n  
M i l i t ä r a n w ä r t e r n  u m  A n s t e l l u n g  
i m P  o std i e nst) hat das Reichs-Postamt jetzt 
folgende neue Bestimmung erlassen: Die Ober- 
Poftdirektionen haben bei Meldungen solcher 
M ilitäranwärter aus entfernt gelegenen Be­
zirken, die bereits bei anderen Ober-Postdirektio- 
nen vorgemerkt sind, die Vermögensverhältnisse 
besonders eingehend zu prüfen und diejenigen 
Bewerber von der Aufnahme in die Anwärter- 
liste auszuschließen, hinsichtlich deren in Anbe­
tracht ihrer gesammten wirtschaftlichen Lage, der 
Größe ihrer Familie, der Theueruugsverhältnisse 
des Bezirkes u. s. w. die begründete Befürchtung 
aufkommen muß, daß sie bei einer Einberufung 
in Noth gerathen würden. Die Bewerber aus ent­
legenen Bezirken, deren Vormerkung unbedenklich 
ist, sind darauf aufmerksam zu machen, daß sie 
nach erfolgter Anstellung auf Versetzung in andere 
Bezirke um so weniger zu rechnen hätten, als 
dadurch die für nur einen Bezirk vorgemerkten 
"'»Wärter geschädigt werden könnten.

— ( Di e  R e i c h s b a n k )  hat den Zinsfuß auf 
pCt. und den Lombard-Zinsfuß auf 6 pCt.

erhöht.
— ( D a s  we n d i s c h e  K ü n s t l e r - E n ­

s embl e )  giebt am Dienstag und Mittwoch im 
Saale des Biktoriagartens zwei Soiresn. Das 
Ensemble hat mit seinen musikalischen und ge­
sanglichen Vortrügen im Krhstallpalast in Leipzig 
und Appollotheater in Berlin große Erfolge er­
zielt. I n  den letzten drei Wochen gastirte die 
aus 7 Herren bestehende Gesellschaft unter großem 
Beifall im Elhsiumtheater in Bromberg. Ueber 
die Leistungen der Truppe schreiben die dortigen 
Zeitungen: „Ostd. Presse": Im  Elhsium kon- 
zertirt gegenwärtig eine wendische Bauernkapclle. 
Was wir von ihr gehört, klang allerdings nicht 
nach gewöhnlicher Bauernmusik, sondern es 
waren gute, mitunter virtuose Leistungen. Be­
sonders gilt letzteres von dem Primgeiger der 
Gesellschaft, Maschmann. Er darf sich getrost 
den besten unserer Violinenkünstler an die Seite 
stellen. Großen Beifall finden auch die derb 
humoristischen Einzelvorträge wie Ensemble­
szenen der Gesellschaft. Besonders ist Herr 
Schneider dabei in seinem Element. „Bromberger 
Tagebl.": Ein wendisches Künstlerensemble giebt 
seit einigen Tagen im Elhsiumtheater Soireen, 
die neben humoristischen Sachen nach Art der 
Leipziger und Stettiner Sänger auch eine ganze 
Reihe künstlerisch gerundeter Orchestervorträge 
bieten. Die sieben oder ackt Herren, zumeist noch 
jugendlichen Alters, nehmen in ihrer etwas 
„salonmäßig" verfeinerten Nationaltracht auf der 
Bühne Platz und tragen zunächst mehrere Kon­
zertstücke unter Klavierbegleitung vor. die an 
Exaktheit nichts zu wünschen übrig lassen. So 
hörten wir gestern u. a. die Ouvertüre zur Oper 
„Die Felsenmühle" und ein humoristisches P o t­
pourri, das durch den begleitenden Gesang sich 
besonders eigenartig ausnimmt. Die Humoristen 
der Gesellschaft sind die Herren Habekost und 
Schneider (auch Damenimitator), die zum Theil 
allein allerlei unterhaltsame Sachen vortragen, 
theils sich mit den anderen zu humoristischen 
Ensembleszenen vereinigen („Eine fidele Gerichts­
sitzung", „Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen" 
a. u). Die Herren geben sich redliche Mühe, ihr 
Publikum zu unterhalten, und zwar mit ganz 
ausgezeichnetem Erfolge; ihre ernsten Vortrüge 
fesseln ebenso sehr, wie ihr harmloser Humor 
ansteckend wirkt. Man kann nach allem den Be­
such der Soireen nur empfehlen. — Demnach 
stehn den Freunden guter Musik und fröhlichen 
Humors zwei genußreiche Abende bevor.

— ( Wegen T y p h u s - E r k r a n k u n g e n )  
unter den Mannschaften des Pionier - Bataillons 
ist die Pionier-Kaserne seit Freitag Abend infolge 
Gouvernementsbefehls gesperrt.

— ( Po l i z e i  berich t.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Von der  W eichsel.) Wasserstand heute 
0,08 Meter über 0. Windrichtung W. Angekommen 
sind die Schiffer: Hermann Seehausen, Kahn mit 
2000 Zentner Rapskuchen von Wittenberge nach 
Thorn; Wilhelm Gohlke mit 600 Ztr., E. Krüger 
nnt 300 Ztr., beide Kähne mit diversen Gütern 
von Magdeburg nach Thorn; Leon Stetz mit 400 
Ztr. Kuhhaaren, Gottlieb Reinhold mit 1000 Ztr. 
Kleie, beide Kähne von Warschau nach Thorn; 
Tobias Wassermann, Kahn mit 1000 Zentner 
Kleie rc. von Plock nach Thorn; Andreas Wil- 
gorski, Kahn mit 900 Ztr. Kleie von Wloclawek

nach Thorn; Johann Kalkowski, Kahn mit 1200 
Zentner Zucker von Wloclawek nach Danzig; 
Joseph Anusiak, Kahn mit Faschinen von Schulitz 
nach Schillno; Felix Macierzhnski, leerer Kahn 
von Schulitz nach Thorn,_____________________

Mannigfaltiges.
( I n  d e r  G r ü n e n t h a l ' s c h e n  S t r a f ­

sache) ist noch in letzter Stunde eine er­
hebliche Erweiterung der Anklage eingetreten. 
Während früher die Fälschungen Grünenthals 
auf 250—300000 Mark geschätzt wurden, ist jetzt 
nach einer durch die Reichsbank erfolgten Zu­
sammenstellung konstatirt worden, daß bereits 
394000 Mark an gefälschten Banknoten angehalten 
worden sind. Demgemäß wurde auch die An­
klage auf diesen Betrag erweitert. Als Grünen­
thal durch die Zustellung der Nachtragsanklage 
von dieser weiteren Entdeckung erfuhr, soll er 
völlig konsternirt erklärt haben, daß er, nachdem 
nunmehr alles entdeckt, auch keine Veranlassung 
habe, irgend jemand zu schonen; er werde nun­
mehr alles aufdecken.

( V e r s c h w u n d e n e r  P o s t b e a m t e r . )  
Der als Postkassirer zum 1. Oktober von 
Kassel nach Aachen versetzte Oberpostsekretär 
Verwegen ist seit vergangener Woche spurlos 
verschwunden. Außer 600 Mark für Um­
zugskosten hatte er weiter keine Baarmittel 
in seinem Besitz, als er sein Haus verlassen. 
M an vermuthet, daß er einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen ist, oder, da Geistes­
törungen an ihm wahrgenommen sein sollen, 
)aß er selbst Hand an sich gelegt hat. Jedoch 
setzen sich diese Vermuthungen mit M it­
theilungen aus Holzminden in Widerspruch, 
wo er anfangs dieser Woche gesehen worden 
ist. Die Nachforschungen werden aufs eifrigste 
betrieben, bis jetzt aber ohne Erfolg.

Neueste Nachrichten.
Potsdam, 10. Oktober. Der Großfürst 

und die Großfürstin Wladimir nebst Tochter 
sowie der Prinz Max von Baden sind hier 
eingetroffen und von dem Kaiser, der russische 
Uniform trug, empfangen worden.

Glogau, 10. Oktober. Infolge des Ge­
nusses giftiger Pilze erkrankte auf dem Do- 
minum Waldvorwerk bei Guhrau eine größere 
Anzahl russisch - polnischer Arbeiter. Zwei 
M änner und ein Mädchen sind bereits ge­
storben. Nach Angaben der Erkrankten haben 
sie weiße, den Champignons ähnliche zarte 
Pilze, welche zu einem gemeinschaftlichen 
Mahle zubereitet wurden, genossen.

Weimar, 10. Oktbr. Der Schnellzug 
Berlin-Frankfurt fuhr gestern auf dem Bahn­
höfe Groß - Heringen infolge Nachlässigkeit 
eines Beamten auf ein mit Güterwagen be 
setztes Nebengeleis. Mehrere Güterwagen 
sind beschädigt, Personen dagegen nicht verletzt.

Brüffel, 9. Oktober. I n  der letzten Nacht 
wurde im Schnellzuge Calais-Köln eine im 
Wagenabtheil allein befindliche Dame von 
einem eindringenden Manne durch einen 
Faustschlag betäubt und ihres Koffers, sowie 
einer Kassette mit 100 000 Frank Werth 
papieren beraubt. Nach den sofort vor­
genommenen Recherchen wurde der Dieb in 
der Nähe von Mecheln mit zerschmettertem 
Kopfe auf den Schienen aufgefunden.

Petersburg, 10. Oktober. Gestern früh 
fiel hier der erste Schnee, welcher morgens 
wieder schmolz. Heute Nacht war hier der 
erste erhebliche Nachtfrost.

Peking, 10. Oktober. Von hier wird ge­
meldet, daß in kurzer Zeit auch französische 
und italienische Truppen zum Schutze ihrer 
Gesandtschaften nach Peking kommen werden.

We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ- 
hochbunt und weiß 766—804 Gr. 160—165 
Mk.. inländ. bunt 714-753 Gr. 148 bis 158 
Mk. inländ. roth 703-783 Gr. 145 bis 155 
Mk.. transito roth 740 Gr. 111 Mk.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 696 
bis 762 Gr. 135-136 Mk.

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638—640 Gr. 132—140 Mark. transito 
große 644-692 Gr. 94-111 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122-123 Mk.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogramm 186 
Mark.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
168 Mk. ^  .

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,70—4,10 Mark, 
Roggen- 3.92'/--3,95 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhig. Rendement 88° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 9,40 Mk. bez.
Rendement 75° Transitpreis franko Neufahr­
wasser 7,40 Mark bez.

H a m b u r g .  8. Oktober. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum fester, Standard white loko 6,60.

Tend. Fondsbörse: still.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/. . .
Preußische Konsols 3'/, °'o .
Preußische Konsols 3V, °/° - 
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/- °/»
Westpr. Pfandbr. 3°/« ueul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/» .  .
Posener Pfandbriefe 3' , °/„ .

4  O/o
Polnische Pfandbriefe 
Türk. 1°/. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 °/§. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 .
Diskon. Kommandit-Anrheile 
Harpener Bergw.-Aktien .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien 

Weizen:  Loko in NewhorkOktb.
S p i r i t u s : .......................

70er loko ......................
Bank-Diskont 5 PCt-, Lombardzinsfuß 6 PCt. 

Privat-Diskont 3V» PCt. Londoner Diskont 3 PCt.

I lO.Okt. >8. Oktbr.

216-35 216-50
216-00 216-10
169-80 169-80
94-25 94-30

101-70 101-75
101-70 101-70
93-20 92-90

101-80 101-75
89 - 20 96-20
99 00 99-00
99-10 98-80

100-90
26 25 26-20

— 91-60
92-50 92-50

195-30 195-50
174-90 175-10
126-75 —

73V« 73V,

52-10 52-10

K ö n i g s b e r g ,  10. Oktober. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 20000 Ltr., Tendenz niedriger. Loko 48,90 
Mk. Gd.. 48.50 Mk. bez.

B e r l i n .  10. Oktober. (Spiritusberrcht.) Um­
satz 29000 Liter. 52,10 Mk.
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Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn

Amtliche Notiruugen der Danziger Produkteu- 
Börse

von Sonnabend den 8. Oktober 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
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11. Oktbr. Sonn.-Aufgang 6.26 Uhr.
Mond-Aufgang 1.32 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.18 Uhr. 
Mond-Unterg. 330 Uhr.

GriiMchtt Bioliiruitenicht
wird ertheilt

Gerechlestr. 28, pt. r.
F ü r  U n g a r n

wird eine g e p r ü f t e  F e tz r s » r «  -e-
sucht, die der französischen und engl. 
Sprache mächtig und musikalisch ist. 
G ehalt bei freier Reise und S ta tio n  
4 0 0  Gld. (650  Mk.) N ntritt bald. 
M eldungen befördert die Unterzeichnete. 

Podgorz W pr. F rau  M .
Schulvorsteherin,

24000 » l^
nur höchst sichere Hypothek ist sofort 
zu zediren. N äheres in der Expedition 
dieser Zeitung.

8000 Mari
gegen 5 o/o von sofort zu vergebe». 
Von wem, sagt die Exped. d. Z tg.

M ein  Grundstück,
gute Gebäude, in bester Lage von  
M o c k e r ,  mit ca. 14  M orgen Land, 
ZU jeder Anlage geeignet, bin ich 
krankheitshalber gezwungen, sofort zu 
verkaufen. Anzahlung nach Ueber- 
einkunft. N äheres zu erfragen in der 
Expedition dieser Zeitung._ _ _ _ _ _

Zunge Mädchen,
welche die s e in e  D a w e a s c h a e i- e ^ e i
erlernen wollen, können sich melden bei 
lo k a n » »  Nie»L88, Heiligegeistr. 13,111

IMS0»1UblQ8dI. k-kr0S8k-zOX8H s o  u . s o  kV. __ z. M. -  S8AI.IN. w. K80d>8NSIkr. SS. ^

ObsltisiiOii u. W s M lM ü ö n
i r a v l r  Ä l s a s s

werde» von tüchtiger, akademisch! 
gebildeter Direktrice zugeschnitten 
und mit vollendeter Akkuratesse ge- ^

^  ^der Bestellung auf Ober-1
Hemden und Uniformhemden, die j 

extre nach M aaß anzufertigen sind, wird erst ein Probehemd ge­
liefert, nach dessen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

Wsck-Msttiiuizs-HWst.

M .  B ie r g r o ß h a n d lu n g
von

M . L v p v L Z fs s L j ,
8 » r k k » a » x « « 8 U » » .

Em pfehle:
Münchener Hackerbrä«, 
Köuigsberger hell,

„ dunkel,
Thorner Lagerbier

in Lipkoir«, 8 L,itGp "Btzh
M e i n  H c k n S S tr o b a u d -  

stra fte  1 2 ,  mit Schlosserei- 
Werkstelle ist b i l l i g  mit 

-L 2 M E ^ ..k le in er  Anzahlung unter 
günstiger Bedingung zu verkaufen.

«Ici, T h s r n ,
Copvernikusstrahe N r. 39, II.

M d  S o for t zu verkaufen: 
Vollständig tropensicherer 

braun. W a l l a c h ,  
groß, leicht zu reiten, 

Paradepferd mit 
flotten Gängen, sicherer Springer, Ge­
wichtsträger, P reis 1500 Mark.

S v z ,ü o > , M ajor, Sckulstr. 10.

Wi»rn Arbkitn
kve,. Milllrermstr.

2 M u M l k h r l i i z t
verlangt von s o f o r t  V. K ««laki.

1 Lehrling
zur K « « d i l» r » i  verlangt 
__________» - 4««ol»l, Kvnditor.

Zum löM en Kutscher
sucht M u m ,  Culmerstraße.

l l ö l s l  öu  s io ick
Heute, M o n tag , Abend:

I l a L I .
TrniWtmilh!!

Anmeldungen zu dem bereits annon- 
cirten Tanz-K ursus nehme ich in meiner 
W ohnung, Brom b.-Borstadt, G arten­
straße 48  I, und vom 18. d. M ts . ab 
im  M useum, 1 Treppe, entgegen.

I n  der Hoffnung, daß die Kurse 
wieder den einstigen Charakter tragen  
werden, zeichne, um recht rege T heil­
nahme bittend,

H o c h a c h t u n g s v o l l  e r g e b e n s t
Frau z. ÜLiifft-köM,

Lehrerin iür Körperbildung und T anz.

s«cht

sucht

2

F u g e r
_____ I-. IS oL k , M au rermeister -

K  Arbeiter
A . " r s u l s l ,  M aurermeister.

vnm öbl. dstmm. mit Balkon und 
vurschengel. z. v. Hohestr. 7 , pt.

uebst

K ff

Srrt movl. Ziinm»r
U a d i n e l  zu vermiethen

Strobandstr. 7, 1. Etage.
u. sichere H i l f e  für sämmt­
liche Hautkrankheiten, n a sse
u. t r o c k e n e  F le c k te  sowie 

K a r tf le c h te  ertheilt tt. 0 !80kvw zk>, 
G lb in a »  A l t e r  M a r k t  S .



. . e

Statt jeder besondere« Meldung.
Nach langem, schweren Leiden rief Gott heute 

meinen innigstgeliebten M ann, unseren guten Vater, 
wiederholt versehen mit den Gnadenmitteln der 
kath. Kirche, den

Ms. Rektor Klialav 8ainis!r
kurz vor Vollendung des 65. Lebensjahres zu Sich, 
w as tiefbetrübt anzeigen

Thorn den 8. Oktober 1898
Ik eresis  8amie1r geb. 8o!lüM

und Kinder.
Die Beerdigung findet Dienstag den 11. d. M . 

vorm ittags 1 0 ^  Uhr vom Trauerhause, Parkstr. 
N r. 2, aus statt.

N ellu iK  8ellu1r:, 
lleinrlell Vlellerlvll, 

Verlobte.
Thorn, 9. Oktober 1898.

NNargaretke ÜNvyer, D 
ssranr NilLyor, K

Verlobte. D

K Hannover. Iliorn. V

Bekanntmachung.
Nach 8 9 des Einkommensteuer­

gesetzes vom 24. Ju n i 1891 sind 
von dem Jahreseinkommen unter 
anderem auch in Abzug zu bringen:

1. die von dem Steuerpflichtigen 
zu zahlenden Schuldenzinsen 
und Renten;

2. die auf besonderen Rechts 
" '" " " " t r a g .V e r s c h "

e Verfügn: 
dauernden 

z. B. Altentheile;
3. die von den Steuerpflichtigen 

für ihre Person gesetz- oder 
vertragsmäßig zu entrichten­
den Beiträge zur Kranken-, 
Unfall-, Alters- u. Jnvatiden- 
versicherungs-, Wittwen-, 
Waisen- und Pensionskassen;

4. Versicherungsprämien, welche 
für Versicherung des Steuer­
pflichtigen auf den Todes­
oder Erlebensfall gezahlt 
werden, soweit dieselben den 
Betrag von 600 Mark nicht 
übersteigen;

5. die Beiträge zur Versicherung 
der Gebäude oder einzelnen 
Theile oderZubehörungen der 
Gebäude gegen Feuer- und 
sonstigen Schaden;

6. die Kosten für Versicherung 
der Waarenvorräthe gegen 
Brand- u. sonstigen Schaden.

Da nun nach Artikel 38 der 
Ausführungs-Anweisung vom 5. 
August 1891 zum oben angeführten 
Gesetze nur diejenige» Schuldcn- 
zinsen rc. berücksichtigt werden 
dürfen, deren Bestehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir 
diejenigenSteuerpflichtigen, denen 
die Abgabe einerSteuererklärnng 
nicht obliegt, auf, die Schulden­
zinsen, Lasten, Kassenbeiträge, 
LebensversicherungsPrämien usw., 
deren Abzug beansprucht wird, 
m der Zeit vom 10. bis cinschl. 
30. Oktober er., nachmittags von 
4 bis 5 Uhr in unserer Kämmcrei- 
Nebenkasse im Rathhause unter 
Vorlegung der betreffende» B e­
läge (Zins-, Beitrags-, Prämien- 
Quittnngen, Polizen rc.) anzu­
melden.

Thorn den 1. Oktober 1898. 
Der Magistrat. 

S t e u e r - A b t h e i l u n g .

Bekanntmachung.
Zur anderweiten Vermiethung 

des Gewölbes Nr. 24 im hiesigen 
Rathhanse für dieZeit von sogleich 
bis zum 1. April 1900 eventuell 
auch bis dahin 1903 haben wir 
einen Bietungstermin auf 
Mittwoch den 19. Oktober er. 

mittags 12 Uhr
rm Amtszimmer des Herrn Stadt- 
kammerers (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Mieths- 
b,ewerber hierdurch eingeladen

r,, Vermiethung zu Grunde
A.Ahnden Bedingungen können" ^ u rc a u  I während der 

eingesehen werden. 
Dieselben werden auch im Ter­
min bekannt gemacht.
- Jeder Bieter hat vor Abgabe 

eines Gebots eine Bietungs- 
kaution von 15 Mark bei unserer 
Kammerelkasse einzuzahlen.

Thorn den 6. Oktober 1898.
_____ Der Magistrat._____

M e in e  W o h n u n g  t>»findet stch

Tnchmacherstr. 11II.
» ö p p v n , Musiker.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

Dienstag den 11. d. M.
vormittags 9 ^  Uhr 

werde ich bei der Wittwe IM nns 
K ir s v k k o w s k s  hierselbst, Gerechte­
straße Nr. 31

1 Drehrolle, 1 Laden­
einrichtung, 1 Bier­
apparat, 4 Tische und 
10 Stühle

öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
versteigern.

L s s r tn v r ,  Gerichtsvollzieher

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 12. d. M ts.

vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Bäcker .luiiu» 
Lio»« in Mocker, Mauerstraße, 

2 Repofitorien, 1 Tom­
bank, 1 Ladenlampe 

öffentlich, zwangsweise verstei­
gern.

Thorn den 10. Oktober 1898. 
»vksv, Gerichtsvollzieher.

Die Kiefern ng
von Materialwaaren und Kar­
toffeln für die Menageküche des 
Bataillons ist vom 1. November d. I .  
ab auf 1 Ja h r zu vergeben. Bezüg­
liche Angebote sind bis -'9. d. Mts. 
an die unterzeichnete Küchenverwaltung 
— Wilhelmskaserne — zu richten. 

Thorn den 10. Oktober 1898.
Küchenverwaltung II./21.

auf 6ämmttieb6 Noäeblätter, Journale 
kür llie HuterkaltunA uuä 26it- 
Lckrikleu ^mseuLobaktliekeu Inba1t8, 
nimmt ent^e^en, liefert M nktlieb  
null frei ine Raus, äie LuebbancllunA 

von

k . 8 e v « a t t r .

«oliMen
ab hier 1 M b., franko Thorn 1,1S «Ik. 
pro Zentner verkauft

Schönwalde.
_____________Fernsprecher i4l.

A elklbalin-

F a b r ilr

3 e r l i n , X U ) . 7

Schmikri,
Gerberstr. 21, Hof 2 Trepven, links.

S e tt-
U n t k I ' ! A g 8 8 t o f f s

in Heüer kreiZlaZ-e 
empüedlt

k m li  w i l l s t  H g M .

Nachruf.
Am 8. Oktober d. I .  verstarb hierselbst nach 

fünfwöchigem schweren Leiden der
Königliche Superintendent 

und Pfarrer der neustädtischen Gemeinde

Herr skllÜNSNll ÜMl.
W ir verlieren in demselben nicht nur einen 

hervorragenden Kanzelredner nnd Seelsorger im 
besten S inne des W ortes, dessen geistige Bedeutung 
von jedermann anerkannt wurde, sondern ins­
besondere auch einen M ann von unendlicher 
Herzensgüte, christlicher Nächstenliebe und Duldsam­
keit, strengster Pflichttreue gegen seinen P a tro n  
nnd vor allem gegen sich selbst.

Als M itglied der städtischen Schuldeputation 
hat er sich ganz besondere Verdienste durch seine 
umfassenden Kenntnisse, die Sachlichkeit seines 
Urtheils und die Liebenswürdigkeit seiner ganzen 
Persönlichkeit erworben.
Sein Andenken wird von uns stets in Ehren 

gehalten werden!
Thorn den 10. Oktober 1898.

Der Magistrat.
-

Nachruf.

E

r  V  V k S A H v l r .  z
^ Dienstag den 11. und Mittwoch den 12. Oktober er.: »

r S o i r v v »  r

Nach seinem unerforschlichen Rathschluß hat 
Gott heute M ittag  1 Uhr unseren hochverehrten, 
geliebten P fa rre r  und Seelsorger, den

Königlichen Superintendenten

lesM sm l iisnel
nach kurzem, schweren Leiden in die Ewigkeit ab­
gerufen. I n  voller M anneskraft stehend, ist der 
Entschlafene plötzlich aus der reichsten Lebensarbeit, 
aus dem zahlreichen Kreise seiner Freunde und 
Verehrer und dem reinsten Familienglück heraus­
gerissen. Der H err hat seinen treuen Diener, der mit 
so hervorragenden Gaben des Geistes und Gemüthes 
ausgestattet w ar und der seines Amtes mit uner­
müdlicher Hingebung, selbst noch auf dem Kranken­
bette, waltete, so unerw artet schnell auch seiner 
nun verwaisten Gemeinde genommen. Kaum 8 
Jah re  hat er unter uns gewirkt, aber diese kurze 
Zeit w ar hinreichend, um die Wirksamkeit des 
edlen, allem Hohen und Idealen zugewandten 
M annes uns unvergeßlich zu machen. Als ein 
hochbegabter und allseitig beliebter Kanzelredner, 
als ein w ahrer Freund in allen Lebenslagen und 
ein treuer Seelsorger, in welchem kein Falsch war, 
als ein gewandter, selbstloser und stets versöhn­
licher Leiter unserer Versammlungen hat er sich 
ein unauslöschliches und dankbares Andenken in 
unser Aller Herzen gesichert.

T h o r n ,  8. Oktober 1898.

Der Gklneindekirchenrilth 
lllld die Geweindevertretling der neusMischen 

evangelischen Kirche zn Thorn.

i

Es hat G ott dem Allmächtigen gefallen, unseren 
verehrten und geliebten Vorsitzenden

Hm» TMNilteickilteil linnvl
aus dieser Zeitlichkeit in sein ewiges Reich ab­
zuberufen. Erschüttert durch diesen unerwarteten 
Schlag stehen w ir an der B ahre des M annes, der 
bei seiner vielseitigen und reich gesegneten T hätig­
keit im Dienste des Evangeliums und des Deutsch- 
thums doch in besonderem M aße Liebe und Arbeit 
unserer Anstalt zuwendete und mit unermüdlichem 
Eifer für die äußere Entwickelung des Hauses wie 
für das Wohl der Schwesterschaft und der Kranken 
bedacht war.

Unvergessen wird das Gediichtnitz an ihn 
unter uns sein.

Der Vorstand des Diakosiffen-Krankenhauses
Thorn.

L v i r v v i »
des Wendische» r

r Künstler-Ensembles.:
Direktion: t t s k s k o s t .

§  A bendkasse 6 0  P fg ..  rrnm m . P la tz  1 M k  _
I  V o r v e r k a u f  5 0 P f g .  u n d  7 5 P f g .  bei Herrn 6u8i. ää . 8ob!eb,

Zigarrenhandlung.
^  Es finden nur diese 2 Soireen statt. — Täglich neues Programm.

— 8  V I»r )

* 

r

Beginn am Mittwoch den 12. d. M ts. im Artushofe. 
Gest. Anmeldungen nehme persönlich am Montag, Dienstag 
nnd Mittwoch von 11—1 Uhr dortselbst entgegen.

Hochachtungsvoll
W. 81. v. M u sk i, Balletmeister.

A r n tsc h e M ilitä k L ie iis t-N k r lic h k r u iiz s -A iiI I li lt
in Hannover.

Militärdienst-Nerfichkrnng. — Kapital- und Knkgs-Kersichernng 
sabgeknrste Adens Versicherung), sowie Versicherung für Töchter-

versorguilg.
Vermögensbestand: 90 Millionen Mark.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die seither von 
dem Herrn L s o r g  k»ukß verwaltete Agentur unserer Anstalt für Thorn und 
Umgegend dem Herrn Buchhändler ^ u s tu s  «Vsttis in Thorn übertragen 
haben.

Bromberg den 1. Oktober 1898.
Die Subdirektion

für die Provinzen Posen und Weftpreusten der 
deutschen Militärdienst-Versicherungs-Anftalt.

6 .  L,. D v I l m v L

Bezugnehmend auf vorstehende Ankündigung empfehle ich mich zum 
Abschluß von Militärdienst-, sowie Kapital-, Kriegs- und Töchter- 
versorgungs-Versicherungen (abgekürzten Lekeirs-Versicherrrngen)
und erkläre mich zu jederzeitiger Auskunft und kostenloser Abgabe von 
Prospekten und sonstigen Formularen bereit.

« l r L S l u s  ^ V a L I L s .

l ü v o l o u i l l
äen  V e lm en lio r8 ik r H nker-I.ino leum - 

ssadrik.
80̂ 16 Mxrlorsvr u Oöpniekvr I^sdriltsls,
Alrtttdrann, 2 Mieter breit, I-Sußse glatte imä 
deäruekte, "rappSeks nnä V o r ls g v n  empüsblL 
vom Ibornor b,a§6r

O a i e l  -  H r « r i r -
^Itstäcltirvliel' itsi-kt l̂n. 23.

CeMs-Lerlegriilg.
Nachdem ich die Pachtung des sogen, botanischen Gartens 

aufgegeben, habe meine

V L r ü w v r v i
nach meinem eigenen Grundstücke, K s L s rn o n s t r a s L s  S , ver­
legt. — Die Blumenhalle befindet sich bis auf weiteres in dem 
bisherigen Droguen - Geschäft des Herrn koorwara, gegenüber 
i>». Karkbtein von Oslonski, Bromberger- u. Schulstr.-Ecke.

Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum, mich im neuen Lokal 
mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren.

wird weiter fortgesetzt in der

8 v l i ! » s k -  u . 8 e t n N m « U s r l k . - k M  IS .
A i i s p e u s  K Z u m g Z t t .

Jngendfrisch
und schön

4s
s
4 erhält sich der Teint bei Ge- 
 ̂ brauch von

i kkluler-tioMlek eeliter
t Z A N k jm a n ä s ik lv is  r
 ̂ per Büchse 60 Pf. u. 1 Mk. j
 ̂ D ep ots: I

4 pau! Eulmerstraße 1, 4
 ̂ 1.k,1.V/6Nkji8oli ^aekf.tt.Xutlner'. j

einzige echte altrenommirte

k ' L r d v r s i
und Hauptetablissement für 

chem. Reinigung von Herren u. 
Damenkleidern re.

Thorn, nur Gerberstraße 13/15
neb. d. Töchterschule u. Bürgerhospital.

Mehrere Fuhren

D au schult
können umsonst abgefahren werden 
vom Sstt'schen Neubau am
Wilhelmsplatz-

komm. ö«s-ao»dMs,
Thür. Rothwurst, 

Braunschw.Cervelatwnrst,
O E M .  N Ä c l ie i i ,  

M edsüizelis
empfiehlt k L I r i n e « -
l möbl. Zim. z. v. Bäckersir. 35. II.

^ U r M L 6 M 6 r ?
Laranllr-I neue g6ni836ns

K ä n s s f k ü e i ' n
mit äsn Daunen rart §eri8sea 

verwende leb In
balbvelss . . L1. 2,45 per I'käl. 
relnvrelss , . „ 2,90 „ ^
Kll88vrüsm smpfebis lob p. ?fö. 
OäuseäauQen balbiveisa ̂ t.3,50 

„ iveis3 „ 4,25 
ver VerZsnät ^esebiebt per 

I^aebnabme oäer vorberi^e Lin- 
seiräunA äes Betrages. Was 
niebt ^ekällt, nebme icb rurüclc. 
Auster ^rati3 unä kranco.

LnstoIL A lliier ,
-  Ltolp io kommera. -

Dr.-ck und Verlas non C m Warn Hierzu B eilage.



Beilage zu Nr. 238 der „Thoruer Presse"
Dienstag dev 11. Oktober M 8 .

Deutsches Reich.
Berlin. 9. Oktober 1898.

— Heute. Sonntag. Vormittag 11 Uhr 
fand im Stadtschlosse zu Potsdam in An­
wesenheit Ih re r  Majestäten des Kaisers und 
der Kaiserin die Nagelung und Weihe der 
Fahne des dritten Seebataillons statt. An 
der Feier nahmen theil: sämmtliche kaiser­
lichen Prinzen und die Prinzessin Viktoria 
Luise, der Großherzog von Baden. Prinz 
Maximilian von Baden, Herzog Friedrich 
Ferdinand von Schleswig-Holstein-Sonder- 
burg-Glücksburg. Prinz Moritz und Prinz 
Ernst von Sachsen - Altenburg, Reichs­
kanzler Fürst zu Hohenlohe, Staatssekretär 
Staatsminister von Biilow, Staatssekretär 
Staatsminister Tirpitz und der kommandirende 
Admiral, Admiral von Knorr; eine Abordnung 
der Marineinfanterie war auch zur Theilnahme 
an der Feier erschienen. Se. Majestät der 
Kaiser, welcher die Uniform des Seebataillons 
trug, schlug den ersten Nagel in die Fahne 
ein, den zweiten Ih re  Majestät die Kaiserin, 
danach die kaiserlichen Prinzen und die anderen 
anwesenden Fürstlichkeiten, ferner der S ta a ts ­
sekretär des Reichsmarineamtes Tirpitz, der 
kommandirende Admiral, Admiral v. Knorr 
und andere. Im  Anschluß an diese Feier 
fand im Marmorsaale, in dem ein Altar er­
richtet war, gleichfalls in Anwesenheit der 
Majestäten und der übrigen Fürstlichkeiten 
die kirchliche Weihe der Fahne durch den 
evangelischen Feldprobst der Armee und 
Marine statt. Die Fahne wurde sodann nach 
dem Lustgarten gebracht, woselbst ein kombi- 
uirtes Bataillon des ersten Garderegiments 
Lu Fuß Aufstellung genommen hatte. Es 
erfolgte hierauf der Vorbeimarsch der Truppen 
vor S r . Majestät dem Kaiser, woraus sich 
Seine Majestät noch längere Zeit mit den 
anwesenden Offizieren und Admiralen unter­
hielt. Um '/,2  Uhr fand im Stadtschlosse 
Frühstückstafel statt. Das Wetter war herr­
lich. Eine große Menschenmenge wohnte dem 
Militärischen Schauspiele bei.

— Die Reise der Prinzessin Heinrich nach 
China ist neuerdings in Frage gestellt, da 
infolge der in China herrschenden Wirren 
die vorherige Bestimmung über den Aufent­
halt der dort stationirten Schiffe ausge­
schlossen ist.

— Zum Nachfolger des verabschiedeten 
Generallieutenants v. Gottberg, des bis­
herigen Kommandeurs der 20. Division in 
Hannover, ist der Oberquartiermeister General- 
lieutenant v. Gayl ernannt worden.

— Der königlich preußische Gesandte 
beim päpstlichen Stuhle, Wirk!. Geh. Rath 
von Biilow, welcher sich zur Zeit auf Urlaub 
in Deutschland befindet, wird voraussichtlich 
nicht auf seinen Posten zurückkehren.

— Die infolge eines von der italienischen 
Regierung gestellten Auslieferungsantrages 
hier verhaftete Prinzessin Trubetzkoj hat sich

Die Sternwirthin.
Erzählung für das Volk von A. von Hahn.

----------- (Nachdruck verböten.)
(25. Fortsetzung.)

Der war von dem fremden Herrn ge­
schrieben. Er bat den Wirth, den Kranz in 
Benedikts Namen auf der Wurzerin Grab 
niederzulegen und dafür Sorge zu tragen, 
daß die S tätte, soweit es die Verhältnisse 
zuließen, gepflegt werden möchte. Die Kosten 
sollten dabei nicht angesehen werden. M ittel 
würden reichlich eingehen. Der Wirth sollte 
ihm auch mittheilen, ob der Wurzerin schon 
ein Stein gesetzt sei, sonst werde der Benedikt 
dafür sorgen. Dann theilte er mit, daß 
Benedikt von den Nachrichten, die man ihm 
so mitleidslos habe zugehen lassen, so schwer 
getroffen worden sei, daß er einen Rückfall 
bekommen und von allen Aerzten aufgegeben 
gewesen sei. Nun aber sei er wieder außer 
aller Gefahr, und die Erinnerung, wie er­
barmungslos man ihm von gewisser Seite 
begegnet sei, werde ihn auch wieder im Ge­
müth aufrichten. Unter den vorliegenden 
Verhältnissen werde er natürlich nicht nach 
der Heimat zurückkehren. Er, Benedikt, werde 
letzt dauernd bei ihm bleiben. Zunächst wolle 
er mit dem Erholungsbedürftigen nach 
Cgypten gehen, und später würde er ihn mit 
nach Brasilien nehmen. Der Wirth möchte 
das dem hartköpfigen Vater mittheilen und, 
wenn der sich etwa noch zur Vernunft be 
kehre, es bald wissen lassen. Später läge 
bas Meer zwischen Vater und Sohn. Für 
seine kleine Freundin Gretei sende Benedikt 
allerlei Kram. Er lasse das liebe Kind herz­
lich grüßen und bitten, ihm ein treues An­
denken zu bewahren.

in der vergangenen Nacht im Polizei - Ge­
fängniß mittels ihrer Rockschnur erhängt. — 
Hierzu wird noch aus Rom gemeldet: Die 
Prinzessin Trubetzkoj, welche sich in Berlin 
im Gefängniß das Leben nahm, wird der 
Fälschung einer öffentlichen Urkunde be­
zichtigt. Sie wurde von dem Untersuchungs­
richter in Venedig verfolgt.

— Der Bruder des durch den Sieg der 
Engländer bei Omdurman aus 13jähriger 
Gefangenschaft des Mahdi befreiten Deutschen 
Karl Neufeldt erklärt, daß das Komitee, das 
sich vor längerer Zeit in Berlin unter der 
Leitung des Herzogs Johann Albrecht zu 
Mecklenburg zwecks Befreiung Karl Neu- 
feldts gebildet hatte, einen größeren Betrag 
durch Vermittelung der Ottomanbank nach 
Kairo überwiesen hat, um den befreiten 
Landsmann dadurch aus der angeblichen 
Noth und seiner offenbar sehr gedrückten 
Gemüthsstimmung zu befreien.

— Das Amtsgericht in Zwickau hat ein 
Strafm andat von 30 Mk„ das die Polizei- 
Behörde in Niederhaslau zehn Sozial- 
demokraten auferlegte, weil sie in Weißen 
Hosen, rothen Handschuhen und grünen 
Hüten zum Begräbniß eines Partei-Genossen 
erschienen waren, bestätigt. — Würde in 
einem solchen Falle gröbsten Unfugs „Ge­
nosse" Lütgenau nicht auch für die Prügel­
strafe stimmen?

Hamburg, 7. Oktober. Nach langen, 
schweren Leiden verschied hier im 73. 
Lebensjahre am 4. ds. der königliche 
General - Lieutenant z. D. Gustav von 
Conring.

Hamburg, 8. Oktober. Wie verlautet, 
beträgt der Fehlbetrag zu den Kosten 
des IX. deutschen Turnfesttages 6400 
Mark.

Mainz, 7. Oktober. Zwischen derS tadt- 
und der M ilitärverwaltung ist ein Konflikt 
ausgebrochen, da das M ilitär Befreiung 
vom Oktroi verlangt. Die S tad t hat be­
schlossen, den Rechtsweg zu betreten.

Karlsruhe, 9. Oktober. Der König von 
Serbien ist heute früh von Baden - Baden 
nach Wien abgereist, von wo sich derselbe 
nach Belgrad zurückbegiebt.

Wiesbaden, 9. Oktober. Heute M ittag 
wurde hier das von dem Professor Herter- 
Berlin geschaffene Denkmal des Fürsten 
Bismarck enthüllt. Die Feier begann mit 
Militärmusik und Vortrügen der M änner­
gesangvereine ; die Festrede hielt S tadtrath 
Bartling, worauf Oberbürgermeister Dr. 
von Jbell namens der S tad t Wiesbaden 
das Denkmal übernahm.

München, 8. Oktober. Die „Allgemeine 
Zeitung" veröffentlicht in ihrer morgigen 
Nummer die Vorgeschichte der Memoiren des 
Fürsten Bismarck und deren Inhaltsangabe.

9. Oktober. Wie die „Allgem. Zeitung" 
mittheilt, führen die Memoiren des Fürsten

Das war der Inhalt des Briefes.
„Für mich hat er kein Wort," dachte 

Lenei in verhaltenem Zorn, und ihr Haß 
loderte von neuem empor.

Der Wirth merkte es auch gut, daß 
seinem Weibe damit wieder ein neues Leid 
gebrannt war, und auch ihm w ar's nicht 
recht, daß die Sache noch einmal einen An­
sang bekommen. Wie leicht konnte den 
Wurzer die Habgier verlocken, sich mit dem 
Sohn, wenn er von dessen Reichthum über­
zeugt wurde, zu versöhnen. Wenn das ge­
schah, fielen seine eigenen Berechnungen hin, 
die so schön stimmten.

Er beschloß darum, weder dem Wurzer 
von dem Briefe zu sprechen, noch dem Schreiber 
zu antworten.

Am nächsten Tage schon kam eine große 
Kiste mit der Post an, die an Gretei gerichtet 
war und allerlei schöne Sachen zum Anziehen 
und Spielkram enthielt.

Lenei wollte erst alles fortstellen oder 
einen Theil davon wenigstens zurückbehalten 
Darin aber stellte sich auch ihre M utter auf 
des W irths Seite, daß dem Kinde blieb, was 
ihm zugedacht war, und ein Bote trug die 
Sendung nach Sturzbach hinüber.

D as war die letzte Nachricht, die von 
Benedikt in den S tern gekommen.

Dem Wurzer hatte der Wirth nur von 
dem Kranz gesprochen, den er durch eine 
Magd nach dem Friedhofe schickte. Von dem 
Brief schwieg er.

Der Wurzer machte ein finsteres Gesicht 
dazu und meinte verbittert, von dem schweren 
Sündengeld könnte der Bursche freilich noch 
einen Kreuzer für solche Verschwendung

Bismarck den Titel „Gedanken und Erinnerun­
gen". Die Anregung zu dem Werke ging 
von der Cotta'schen Buchhandlung aus, welche 
schon im Januar 1889 an den Fürsten B is­
marck die Frage richten ließ, ob er Aus­
zeichnungen besitze. Fürst Bismarck ließ er­
widern, daß er keine Aufzeichnungen habe und 
solange er im Amte sei, auch keine machen 
könne. Nach dem Rücktritt des Fürsten 
wiederholte namens des Cotta'schen Verlages 
Adolf Kröner die Anfrage und wurde im 
Ju li 1890 in Friedrichsruh empfangen. Da­
mals kam ein Abkommen zu Stande, durch 
welches der Cotta'schen Buchhandlung der 
Verlag übertragen wurde. Den Titel „Ge­
danken und Erinnerungen" gab Fürst B is­
marck dem Werke nach längerem Schwanken, 
nachdem die Bezeichnungen „Memoiren" oder 
„Denkwürdigkeiten" verworfen waren. Fürst 
Bismarck diktirte meist in den Vormittags­
stunden freisprechend Lothar Bücher das Werk. 
Genaue Daten, welche momentan fehlten, 
hatte Bücher beizuschaffen bezw. nachzutragen. 
Für die Herstellung des ersten Bandes waxen 
schon die Wintermonate 1890/91 sehr ergiebig ; 
nach Bachers Tod war Dr. Chrysander dem 
Fürsten bei dem Niederschreiben des Werkes 
behilflich. Hugo Jakobi und Professor Horst 
Kohl machten sich durch theilwcise Richtig­
stellung des Textes der eingestreuten Schrift­
stücke und der Daten um das Werk verdient. 
Professor Horst Kohl wird die Herausgabe 
des Werkes besorgen, wobei an dem M anu 
skript der Schrift selbst nichts geändert und 
nichts gestrichen ist. Von dem Werk werden 
im November d. J s .  zwei Bände zur Aus­
gabe gelangen. Die „Allgemeine Zeitung", 
welche in Kürze die Überschriften der 33 
Kapitel angiebt, schließt: „Wer dabei sen­
sationelle Enthüllungen zu erhalten hofft, 
wird enttäuscht werden; wohl glänzen mit­
unter helle Lichter des Humors oder, wo es 
sich um die Gegner handelt, der Satyre aus 
den Darstellungen hervor. I n  der Haupt­
sache aber sind es ernste Gedanken und Er­
innerungen, welche der gewaltige Schöpfer der 
deutschen Einigkeit noch bei seinem Scheiden 
seinem Volke als letztes Vermächtniß hinter­
läßt."

Ausland.
Venedig, 9. Oktober. Gestern Abend 

spielte die Kapelle der „Hohenzollern" auf 
dem Markus-Platze, welcher von einer dicht­
gedrängten Menschenmenge angefüllt war. 
Die deutsche und die italienische National­
hymne wurden sehr warm aufgenommen.

Malnachrichlen.
Tborn. 10. Oktober 1398.

— ( P e r s o n a l i e  n.) Der Landgerichtsrath 
Krantz in Danzig ist zum Landgerichtsdirektoi 
bei dem Landgericht in Lhck ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  de r  Post.) Ange­
nommen als Postagent: der Haltestellenaufseher 
Glomp in Toner. Versetzt sind: die Postassisten-

springen lassen. Damit war die Sache für 
ihn abgethan.

Nach zwei Monaten kam ein schönes 
Marmorkreuz auf dem Pfarrhof in S turz­
bach an, mit der Bitte an den geistlichen 
Herrn, für die Unterbringung des Denkmals 
auf der Wurzerin Grab Sorge zu tragen. 
Eine gleichzeitig einlaufende, reiche Summe 
sollte die Kosten dafür und für die Pflege 
der Grabstätte decken.

Der Pfarrherr, der sich eben von seiner 
schweren Krankheit zu erholen begann und 
sein Amt wieder selber versah, ging zum 
Wurzer, um die Sache mit ihm zu be­
sprechen. Denn es ging jetzt bereits als ein 
Aergerniß im Dorfe herum, daß Benedikt, 
dessen Schicksal und Lebensumschwung von 
Mund zu Mund ging, sich mit seinen Liebes­
gaben an fremde Leute wenden mußte, weil 
er vom Vater in unbegreiflicher und grund­
loser Härte verstoßen war.

Der Pfarrherr sprach dem Wurzer ernst 
ins Gewissen, daß jener endlich keinen 
anderen Ausweg wußte, als dem geistlichen 
Herrn anzuvertrauen, was der Sohn ver­
brochen.

Darüber war der Pfarrherr arg er­
schrocken und wollte es erst nicht für wahr 
halten, denn er kannte den Benedikt als sein 
bestes, frömmstes Kind in der Gemeinde. Der 
Wurzer bewies ihm aber alles so haarklein, 
daß er schließlich nicht mehr zweifeln konnte. 
Tief bekümmert redete er dem Bauer aber 
dennoch zu, sich mit dem Sohn auszusöhnen, 
und suchte des Benedikts traurige That zu 
entschuldigen oder wenigstens begreiflicher zu 
machen.

ten Buszello von Gorzno noch Thorn, Lindenau 
von Schwetz (Kreis Graudenz) nach Rosenberg, 
Radtke von Culmsee nach Lautcnburg. Frei­
willig ausgeschieden der Postagent Tiahrt in 
Toner.

— (W estP r. B  n t t e rv  e rk a n f s v erb and.) 
Geschäftsbericht für den August. Verkauft wurden: 
-0 Tafelbutter 49 567 Pfd., durchschnittlich die 
100Pfd. für 109,38Mk.; b> Molkenbutrer5229,5 Pfd., 
die 100 Pfund für 83,58 Mk.; «) Frühstücksküsche» 
9984 Stück, die 100Stück für 7,05Mk.; 4) Quadrat- 
Magerkäse 202 Pfund, die 100 Pfd. für 13 Mk. ; 
«) Tilsiter Käse 2454,1 Pfund, die 100 Pfund für 
48.03. 56,42, durchschnittlich für 54,51 Mark; t) 
Emmenthaler Käse 11891,9 Pfund, die 100 Pfd. für 
54,65. durchschnittlich für 57,39 Mark. Die höchsten 
Berliner sogen, amtlichen Notirungen für Butter 
waren am 2., 9., 16., 23, 30. September gleich 
102,104,10.4,104,107, im Mittel 104,2 Mark. Der im 
Verband erzielte Durchschnittserlös von 109,38 
Mark überstieg also das Mittel der Höchst- 
notirungen um 5,18 Mark, während der Durch- 
schnittserlös derjenigen vier größeren Molkereien, 
die am höchsten herauskamen, bei 2839,5700,2491,5 
4989,5 Pfd. das Mittel der Höchstnotirungen um 
6,53, 6,68, 6,88,9,52 Mark überschritt. B. Martinh, 
Berlin SW., Kreuzbergstraße 10.

— ( Di e  S a m m l u n g e n d c s  C o p p e r -  
n iku s - V e r e i n s u n d  d a s  s t ädt i s c he  
Mu s e u m. )  Am Sonntag den 9. d. M ts. be­
sichtigte Herr Universitätsprosessor Dr. Jentzsch, 
Direktor des Provinzialmuseums zu Königsberg, 
die im Besitze des Coppernikns - Vereins befind­
lichen, für das städtische Museum bestimmten 
geologischen Sammlungen, deren Ausstellung im 
Museum erfolgen soll, wenn durch den Auszug 
des Amtsgerichtes mehr Räume für dasselbe 
frei werden. Herr Jentzsch bestimmte die Funde 
wissenschaftlich und stellte dabei auch manche 
Seltenheit fest. Darauf besichtigte er das 
städtische Museum. Hier sprach er sich aner­
kennend über die Reichhaltigkeit der Sammlungen 
aus, welche einer eigenen Leitung bedürfen. Der 
Mangel an Schränken, der bei der Ordnung 
stets hemmend in den Weg getreten ist, wurde 
auch von ihm hervorgehoben, und es wurde 
dabei von ihm der Wunsch geäußert, es möchte sich 
ein reicher Gönner des Museums finden, der die 
Mittel für die Anschaffung mehrerer Schränke 
zur Verfügung stellte.

— (Die deut sche K o l o n i a l g e s e l l -  
schaft ,  A b t h e i l u n g  T h o r  n). gedenkt ihre 
Versammlungen am 21. d. Mts. wieder aufzu­
nehmen, und zwar ivird an diesem Tage der 
Hauptmann in der Schutztruppe für Ostafrika, 
Herr Ramsah, einen Vortrag über seine sowohl 
kolonialpolitisch, wie wissenschaftlich bedeutenden 
Reisen halten. Nähere Mittheilungen erfolgen 
noch durch Inserat.

— (Di e T h o r n  er K r e d i t g e s e l l s c h a f t  
G. P r  o w e u. C o.) hat in den nenn Monaten 
d. I .  für 2962267 Mark Wechsel angekauft, und 
verbleibt am 1. Oktober ein Bestand von 463 853 
Mark Auf Lombard wurden 145993 Mark aus- 
geliehen und bleiben noch ausstehend 54095 Mk. 
An Zinsen wurden 47 075 Mark vereinnahmt. 
Auf Dcpositen-Kouto wurden 614 757 Mark ein­
gezahlt und bleiben noch im Bestände 246601 
Mark.
Vernntwörtlich kür die Redaktion: Henir. Wnrrmann in Ltiorn.
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Davon wollte aber der Bauer nichts 
wissen und beharrte darauf, daß sich 
Benedikt für immer seiner väterlichen 
Neigung unwürdig gemacht, und daß er 
weder ihn sehen noch von ihm hören
wollte.

Er gab den milden, aber dringlichen Zu­
reden des ehrwürdigen Herrn endlich doch 
so weit nach, daß er dein Benedikt wenig­
stens seine väterliche Verzeihung nicht ver­
sagen wollte, wenn jener seine Schuld reuig 
bekannte und die entwendete Summe zurück­
erstattete. Der Pfarrherr wollte dem 
Benedikt gleich schreiben.

Es war dem Wurzer, nachdem er sich die 
Sache eingehend und reiflich überlegt, im 
Grunde ganz recht, daß er den Vorstellungen 
des Pfarrherr« Gehör gegeben.

Zudem, was er für sich selber plante, 
war's nur gut, wenn er mit dem Sohn 
wieder in Ordnung war, und die Leute auf­
hörten, sich über seinen Familienzwist den 
Mund zu zerreißen.

M an ließ es ihn ja bei jeder Gelegenheit 
fühlen, für einen wie schlechten Vater man 
ihn ansah und mau jetzt gutes von Benedikt 
hielt, seitdem man von seinem Reichthum 
und dem Glück, das ihn betroffen, so sichtbare 
Beweise hatte, wie das marmorne Engels­
bild, das in Lebensgröße über dem Grab­
hügel emporragte.

Ganz im stillen stachelte ihn wohl auch 
die Eitelkeit — den reichen Sohn hier zu 
haben — und die Habsucht dazu auf, seinem 
tiefgekränkteu Stolz nicht mehr die erste 
Stimme zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)



Minaret Mmoirev «.t« s-m r-tei „veganlcen unü crinnsrungen äes fük§1en
^ e rä e»  im November ersebeinen, 3 L änäs uwkasseu, ea.^36 N ark  g skunckon  

unä ea. 30 Harlc d r o v k lp t  kosten. Raeb ausw ärts liekers franko. UreilLablun^en gestattet.
S s r t o N u n g o n  r la e su k  n im m t » o k o n  j v t r t  s n t g n g a n  6 Io  V u v k k sn c k lu n g

k. k. ^Iiffiuü-Iliol».
Bekanntmachung.

Auf der städtischen Ziegeleikämpe sollen nachstehende Wiesen- 
und Ackerparzellen auf 6 Jahre (vom 11. November cr. ab) öffent­
lich meistbietend an Ort und Stelle verpachtet werden:

I. Am Winterhafen:
L. Parzelle IV. in Größe von 2,407 Hektar,
b. „ V. „ „ „ 2 .^ 0  „
0. .. VI. ., „ ., 2.384 „

N . Hinter dem Pionier-W asserübungsplatz: .
ä. Parzelle VII in Größe von 6.558 Hektar.

k! I x "  I " I M  I

1. L?.- : :
Wir haben hierzu einen Termin auf

Sonnabend den 8. Oktober d. I .  vorm ittags 10 Uhr 
in Wiefes Kämpe anberaumt. ' . . »  « .

Die Verpachtungsbedingnngen werden m dem Termm bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im Bureau lemgesehen werden.

Der Meistbietende hat für die betreffende Parzelle den halben 
Betrag der jährlichen Pacht a ls Kaution zu hinterlegen.

Der Hilfsförster N e ip e r t  ist angewiesen, die Parzellen auf 
Wunsch vorher vorzuzeigen.

Thorn den 30. September 1898.
Der Magistrat.______________

Königliche Oberföesterei Uuda
Mesern-Lanqnutzholzverkaus

im Wege des schriftlichen Ausgebotes vor dem Einschlage. D as in 
den nachstehenden Schlägen für 1898/99 anfallende Kiefernlangnutzholz
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Nähere Bezeichnung 
der Schläge

Die nördliche Hälfte der 
Abtheilung, ein etwa 
200 Mtr. b reiterStreifen 
Kahlabtrieb der ganzen 
Abtheilung
Kahlabtrieb eines 60 
M tr. breiten Streifens 
im Abstand evon 100M tr. 
vomvorjährigenSchlage 
Kahlabtrieb der ganzen 
Abtheilung
Resthieb der Abtheilung

soll im Wege des schriftlichen Ausgebotes vor dem Einschlage per-

"^Dw^schriftlichen Gebote sind getrennt für jedes einzelne Ver- 
kaufslos, für 1 Festmeter der nach „beendetem Einschlage sich 
ergebenden Masse an Kiefernlangnutzholzern m Mark und vollen 
Pfennigen in versiegeltem Umschlage mit der Aufschrift: „Angebot 
auf Nutzholz in der Oberförstern Ruda" sv»»«st«a» dir ,om  
SS. Oktotzer ». ÄS. 8 Uhr «» »t« Obersürsterei Roda. Post
lSorzno Aeftvr.. portofrei einzusenden.

Die Angebote muffen die ausdrückliche Erklärung enthalten, 
daß Bieter sich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen ohne Vor­
behalt unterwirft. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote ge­
schieht am 24. Oktober ». I » .  Vormittags »» Uhr i «  »«r,In'sch«n 
Gailhaofe zn »orzao in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter.

Binnen 8 Tagen nach erfolgten! Zuschlage hat Käufer 20 -/» 
des voraussichtlichen Kaufpreises a ls Kaution bei der Regierungs

eingesehen auch abschriftlich 
Wunsch vorzeigen.

D er O berförster 8 e l i a « t « r  zu R u d a ,
Post Gorzno Westpr.

Königliche L b e M m i  M e k .
D as im Wadel 1899 anfallende Faschinenreistg soll im Wege 

des schriftlichen Aufgebots in folgenden Losen verkauft werden: 
Los 1 Schutzbezirk Grünsließ ungefähr 1000 Rm.

„ 2 „ Waldhaus „ 1050 ..
„ 3 ,. Wodek „ 1000 „
„ 4  „ Kienberg „ 900 „
„ 5  „ Getan „ 800 „
„ 6 „ Grätz „ 600 „

Für die geschätzte Masse wird keine Gewähr geleistet. Die 
Gebote sind in vollen Pfennigen für 1 Rm. jedes Loses abzugeben, 
müssen die Erklärung enthalten, daß Bieter sich den Bedingungen 
unterwirft und sind verschlossen mit der Aufschrift: „Angebot auf 
Faschinen" bis zum 24. Oktober d. J s .  vorm ittags 11 Uhr an 
die Oberförster« einzusenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der 
Gebote im Gasthause zu Gr.-Wodek erfolgt. B ei gleichen Höchst­
geboten erfolgt Weitersteigerung im Termin. Die Bedingungen 
liegen in der Oberförsterei auf.
Konzess. Bildungsanstalt 
für Kindergärtnerinnen.

K in d e rg a r te n  in 
T h o rn . Schuhmacherstr. 1, Pt. (Ecke 
Bachestr.) Beginn, 17. Oktbr. — Halb- 
jährl. Kursus, 1. u. 2. Kl. — Junge 
Damen können 1—2 Monate hospitiren. 
Aus Wunsch Anstellung.

O ls r a  K o lk s ,  Vorsteherin.

8arg-»ilagarin,
Kaärerftr. 11,

empfiehlt

allen  G röß en
und

P r e i s l a g e n .

Möbl. Z. bill. zu verm. Paulinerstr. 2 ,1H

Streichfertige
v o l  ii. U M M ,

nur aus bestem M aterial, 
gut trocknend, für Fußböden, 

Fenster, Thüren rc. bei
S s I L l L S I ' ,

Farben-
u. Tapetenhandlung.

Kiesel-K loben!. u. 2. Kl.,
beste schlestsche Kohlen,

sowie
z e rk le in e r te s  Klobenhalz,
liefert frei Haus 8. 8!um,

Culmerstraße 7.

Gute W sr tc h ln
zü haben Konduktstraße Nr. 7.

sucht xu kaufen
MMetti Visis,.

D Zur K equem lichkeit 8
XV
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XIV
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>>5x vVlX
XV
XlV

meiner werthen Kunden auf der ^Br?om b e i g e r  V o r s t a d t  habe ich daselbst

Mellienftratze Nr. 7 4
eine

M i l k  « i m  L c h c h  i .  S W n m »
errichtet und werde ich auch dort bemüht sein. allen an mich gerichteten Wünschen 
zu genügen. Um gütige Unterstützung meines^Unternehmens^freundlichst bittend

mit vorzüglicher Hochachtung

.1 1,1 i I, * r>» p. koselileil»,
Brückenstr. 29 und Mellienstr. 74.

Reparatur-Werkstatt für Gummischuhe.
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H .  T c h n e id e r 'S
Erstes zaljiltechllisch. Atelier

für künstliche Zähne 
n n d  Z a h n fü N u n g s n »

gegründet 1864 in Thorn,

Neustadt. Markt M . 82
neben dem Königl. Gouvernement.

8  GeschW verltW g! D
Am 1. Oktober verlegte mein

K ptlll!lILsSP>i>8>!tlK8 K k8ellgsl D
in den Neubau

gegenüber dem Königlichen Gouvernement.
n .  Q si'iL ou r, Photograph.
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vvrtllüiistK (Mch ki«r
aus äe r U n io n -b p s o ts p o i in vo rtinunä sinpLsblt in OriZInal-üsdinäLn

^'säer Orösss

O ensralvsrtreter kür kosen  unä  VVestpreussen.
V ersanä ab Liskellerei krei L ab n b o k ?o sen . ___

Für unsere
' -- ....

 ̂ .M -i--; Abonuenten!

Große Wandkarte 
des Deutschen Reiches

in 8 Farben hergestellt. 84/98 «m groß. 

liefert

zum Preise von 80 PseNMgM
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 be-w. -ü Pfennige mehr)

CMditiou der „Thorner Presst".

„ L r i n i n p l i " ,
feinste Süszrukm-Margarinc.

im Geschmack, Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter
empfiehlt täglich cr. 8 M al frischen Anstich.

pro Psd. 60  P sg ., bei größerer Abaahme Kreisermäßigang,
6 a n !  Z a k r i s s ,  Schlth«ltlhkrftrllßr 26.

betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen M argarine,

Wissen:
bezeichnet „ 'k 'r iu m p k "  aus der Fabrik von fe il r  ttomann, 

„Die mir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte M argarine 
enthielt nach der chemischen Untersuchung: F e tr  8A,774o/§, W asser 7.41-0/^ 
Kochsalz und  KSseftofi 2,816o/<). Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimischungen, Konservirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter auszuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verband mit angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. M it Rücksicht hieraus 
und mit Rücksicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „ 'rn lu m z ik -  
M s r g s i ' l n a "  als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen bestens 
empfohlen werden. gez. O r. K s F » » o r ,  Gerichts-Ehemiker."

Uniforme«
in tadelloser A u s ­

führung
bei

L N I i n g M i l c h . ? ,
Eckhaus.

M zliiher AMeikmls.
Nachstehende Artikel werde ich, um 

damit zu räumen, unter Selbstkosten­
preis verkaufen:

Bänder, Federn, Agrss, 
Perlsachen, Tttll-Jllnstone«, 
Schleier, Blumen und Vers 
schiedene andere Hntgarnir 

tnreu.
Außerdem habe ich eine große Aus­

wahl in wunderschönen
Dekorations-Blumeu,

dieJich ebenfalls billig ausverkaufe. 
Daselbst werden Hüte m odernisirt.

______ C u lm erttra fte  13.
Empfehlen unsere setöstgekeltertlir

garantirt rein von SO S fg . an pr. Liter, in 
Gebinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die Ware nicht zur größten Zu- 
ftredenhert ausfallen sollte, dieselbe auf unsere 
Kosten zurückzunehmen. Zstroven gratis tt. 
franko. 6 v d r . S o ld ,  ̂ LrrveUvr Ar. 131.

Neinmli kttilom. l l i m ,
Kalharinenstrahe

Photograph des deutschen Offizier- u. 
Beam ten-Vereins, mehrfach prämiirt.
Atelier für Portraitmalerei.

Ausführung sowohl nach der Natur 
als auch nach jedem Bilde.

Gefällige Anmeldungen im
Klavierunterricht

nimmt entgegen
«ockMig « v ^  geb Lulle,

Gerechtestraße 9.
gebrauchte M ö b e l  werden gekauft. 

1. 8koweon8l<i. Brückenstraße l6.

Grnmkoner Birnen
zu verkaufen. (^erech te ttraß e

Bier - Versandt - Geschäft
von

L  I C v v v r ,
Stroband- Ecke Elisabethstraste,

Jernsprech-Anschluß Nr. 10l,
offerirt nachstehendes

WM°° Flnlkken-Kiev: ^WW
Culmer Hschkrtbrii» :

dunkles Lagerbier . . 36 F l. Mk. 3.09
H elles ........................36 „ „ 3.00
Böhmisch................... 30 „ „ 3,00
Münchener L 1a Spaten 25 „ „ 3.00
Exportbier (Culmbach) 25 „ „ 3,00

K önigsberger (Schönbusch):
dunkles Lagerbier . . 30 F l.  Mk. 3,00 
Märzenbier . . . .3 0  „ „ 3,00

Gcht bayerische Biere:
Münchener Augustiner-

bräu .................. 18F l.M k.3 ,00
Münchener Bürgerbräu l8 „ „ 3,M 
Culmbacher Exportbier 18 „ ., 3,00

Pilsener Bier, aus dem Bürgert. Bräu- 
haas, Pilsen . . . -er Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,«0.

Porter (Extra S t o u t ) ........................ i«  Fl. Mk. 3,«1>.

Unsere jetzt wesentlich größeren Kellereien sind mit den neuesten 
technischen.Vorrichtungen ausgestattet, sodaß das Abfüllen des Bieres unter 
Abschluß der atmosphärischen Lust und unter Kohlensäuredruck jede nach- 
tbeilige Veränderung in der Q ualität absolut ausickliekt.

Zwei s»t möbl. Zimmer
zu vermiethen Schiverstraße Nr. 0, II,

M lir te s  Zimmer
mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu vermiethen.
________ Seglerstraße Nr. 7, 2 T r.

8i«e herrschkstliche Mhüliuß,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstüdt. M arkt 16 b illig  zu verm.

Herrschaftliche Wohnung,
7 Zimm.. Zubeh., Werdest., Burschen­
stube, Wagenremise, zn vermiethen.

^ «s»», Brombergerstr. 98.

I .
7 große Zimmer nebst allem Zubehör, 
ev. PferdestSllen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

II. Sekullr. Frikdrichkr. 6.
Herrschaftliche Wohnung,

7 Zimmer n. reicht. Zub., für 900^Mk. 
Gerechteftraße 21 sofort zn vermiethen.

Gtne rrnovirte Wohnung,
3. Etage, 5 Zimm., u. Zub. zu verm. 

1. v ln te r '8  ^w v., Schillerstr. 8.
I n  meinem Hause Baderstr. 24 ist 

vom 1. Ja n u a r  ev. früher
die 3 . Etage

zu vermiethen. 8 .  T lm o n s a k n .
Berzugshalber

ist die von dem Landgerichtsdirektor 
Herrn ^Vorreivski seit längeren Jahren  
benutzte Wohnung in der 2. Etage 
Breitestrabe Nr. 6 vom 1. 4 .1699 zu 
vermiethen. Näheres bei

Ku8lav 8k>ee, Culmerstr 12.

M lM nistM .
 ̂ unsern Wohnhäusern auf 
ttmstadt sind noch

2 Wchnngen
von sofort zu vermiethen.

T I lm v r  L  N i» a n .

Vrombergerstratze 90
ist die 2. Etage im ganzen oder ge- 
theilt zu vermiethen. V o u lv i^

Eine Wohnung
zu verm. Neust. Markt 9 ^ s p p v p .

D i e  1 . Etage
Bäckerstraße Nr. 47 ist zu vermiethen.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör ist 
von sofort zu vermiethen
_________ Brombergerstr. 60, pt.

elegante Zimmer und Korridor, 
"  möblirt auch unmöblirt, zu ver- 
miethen. B ro m b e ra e rs lr . 78» v t.

«lisabcthstr. 16
sind 2 Wohnungen, welche sich 
besonders zu Bureaus eignen, von 
sogleich zu vermiethen.

2 große unmöblirte Zimmer 
sofort zu vermiethen.

N. kngelkafät'8  
Kunst- u. Handelsgürtnerei. !

Kleine Wohnungen
zu verm. klum, Culmerstr. 7, 1 T r.

I Pserdestall a. Wagenremise
Coppernikusstr. 7 zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst bei V Ia ro  t - v v t - .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


